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Telegraphiſche Courſe und Börfen:- Nachrichten, 
Berliner Börſe vom 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 37 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126 Neueſt⸗ 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗ Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. 
Oberſchleſ. Lit. B 109%, Freiburger 107. Wilbelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 71%, Oeſterr Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
! dier 74%, Commandit⸗Antheile 84% Köln-Minden 164 Rheinifche 
| up 0 Poſener Provinzial⸗Bank 86%. Mainz⸗Ludwigshafen 109%. 
— Angenebm. 
Wien, 9. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 30. 
National⸗Anleihe 80, 60. London 138, 50. 
0 Berlin, 9. Juli. Roggen: höber. Juli⸗Auguſt 42%, Auguſt⸗Sept. 
43%, Septbr.⸗Oktbr. 44, Oktbr.⸗Novbr. 44%. — Spiritus: feſt. 
⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18%, Sept.⸗Ottbr. 18%, Oktbr.⸗Novbr. 
171. — NRübil: sel. Juli⸗Auguſt 11%, Sept.⸗Oktober 12%. 


* Zur kurheſſiſchen Frage. 

Die „Allg. Preuß. Ztg.“ veröffentlicht jetzt im Anſchluß an die 
beiden Depeſchen des Grafen v. Rechberg an den öſterreichiſchen Ge⸗ 
fandten in Berlin (ſ. Nr. 307 der Bresl. Ztg.) auch die entſprechen⸗ 
den Mittheilungen der preußiſchen Regierung und leitet dieſelben mit 
folgenden Worten ein: 

„Die doppelte Rückſicht auf den bevorſtehenden, jetzt von Neuem 
in nicht unerwarteter Weiſe abgelaufenen Verſuch der kurfürſtlichen Re⸗ 
gierung mit Kammern von 1860, und auf die inzwiſchen in Wien ein⸗ 
getretene Wendung der öſterreichiſchen Politik, hatte im März d. J. 
die preußiſche Regierung bewogen, den Verſuch zu machen, ob ſich 
Anknüpfungspunkte zu einer gemeinſamen, einen praktiſchen Erſolg in 
Ausſicht ſtellenden Einwirkung in Kaſſel durch Preußen und Oeſterreich 
finden ließen, und dabei den Gedanken auszusprechen, daß etwaige Be: 
denken der heſſiſchen Regierung, die aus ihrer eigenen Stellung zu den 
früheren Bundesbeſchlüſſen entſprängen, durch eine erneute Provocation 
auf den Bundestag beſeitigt werden könnten. 


Dies führte zu dem fraglichen Schriftwechſel, welcher nun vorliegt 


ßiſcherſeits Conceſſtonen gemacht oder in Ausſicht geſtellt worden find, 
welche ein Aufgeben des bisherigen Standpunktes vorausſetzen laſſen 
würden. 

Auf die letzte preußiſche Mittheilung vom 10. April d. J. iſt, wie 
wir erfahren, eine öſterreichiſche Rückäußerung nicht erfolgt. Die von 
Preußen gewünſchte gemeinſame Einwirkung hat daher auch nicht 
ſtattgefunden, und die heſſiſche Regierung hat ſich durch die Vorſtellun⸗ 

en Preußens von dem neuen erfolgloſen Schritte auf dem alten Wege 
abhalten laſſen.“ 


1 2, 8 
nicht aufgegeben daher nur den Schluß der zwei⸗ 
ten Depeſche vom 10. April mit; da heißt es: 

„Die Vorausſetzung, von welcher der Punkt 2 des Erlaſſes vom 31. März 
und bereits eben jo ſehr die erſte Mittheilung vom II. ej. ausging, nämlich, 
daß der Kurfürſt gleich bei dem Ausſchreiben der Wahlen den oft erwähn- 
ten Vorbehalt ausſprechen möge, iſt leider ſchon durch das Gegentheil der⸗ 
elben beſeitigt worden. Die kurfürſtliche Regierung hat einen neuen, im 
Falle tloſen Schritt auf der alten Bahn weiter gethan, und einen 
ſtigen Zeitpunkt verſäumt, in welchem ein offen entgegenkommender Schritt 
bätte zur Verföhnung führen konnen. 3 e 
Zunächſt wird, wie es mir ſcheint, das Ergebniß dieſes Schrittes abge: 
wartet werden müſſen. Daß der Kurfürſt etwa noch nachträglich den empfoh⸗ 
lenen Vorbehalt ausſpreche, will ich für den Fall, daß eine dringende Ein⸗ 
wirkung zu dieſem Zweck von dem Herrn Grafen Rechberg gewünſcht und 
gemeinſam verſucht werden ſollte, zwar nicht für durchaus unmöglich erklä⸗ 
ren; allein ich kann nicht verhehlen, daß mir dies einerſeits ſchwer von dem 
Kurfürſten zu fordern und zu erlangen ſcheint, und daß andererſeits kaum 
u hoffen fein dürfte, daß eine ſolche nachträgliche Erklärung noch die beab⸗ 
cha Wirkung hervorbringen würde. Es iſt nun nur eine doppelte Al⸗ 
ternative denkbar. Bl: 5 
N Sollten — was ich wo auch jetzt nicht für wahrſcheinlich erachte — 

die Wahlen im Lande verweigert werden, ſo würde der Herr Graf v. Rech⸗ 

berg wohl keinen Anſtand nehmen, den Zeitpunkt für eingetreten zu erklären, 
wo auch nach ſeiner Anſicht dem Kurfürſten nur die unmittelbare Berufung 


Aenderungen übrig bliebe. 

Wenn da egen die Wahlen erfolgen und die Kammern zuſammenkommen, 
fo würde es in der Hand des Kurfürſten liegen, noch den Verſuch zu mas 
chen, dieſe Kammern zu einer Berathung der Regierungsvorlagen, welche 
die Herſtellung der nicht bundeswidrigen Beſtimmungen der Verfaſſung 
von 1831 enthalten würden, unter Vorbehalt der fpäteren Ber: 
einbarung mit den älteren Ständen, zu bewegen. Bei dem Miß⸗ 
Ungen dieſes Verſuches würde die kurfürſtliche Regierung wohl auch nach 
der Anſicht des kaiſerlichen Cabinets in derſelben Lage ſich befinden, wie bei 
der Verweigerung der Wahlen ungeachtet ſeines Vorbehaltes. 

Dies ſind die Punkte, welche, wie es mir ſcheint, als Richtſchnur und 
Zielpunkte bei dem weiteren Auftreten der beiderſeitigen Vertreter in Kaſſel 
werden ins Auge zu faſſen ſein. Der königliche Geſandte iſt daher im Sinne 
meiner obigen Darlegung inſtruirt; und wenn der Herr Vertreter des kai⸗ 
ſerlichen Cabinets in Kaſſel ſich im Sinne des Erlaſſes vom 31. März aus: 

— 5 ſo darf ich hoffen, daß ſeine Rathſchläge im praktiſchen Erfolge mit 
den unſrigen zuſammentreffen; und wenn ein ſolches Ziel erreicht wird, ſo 
erkenne ich in vollem Maße und mit aufrichtiger Genugthuung an, wie ſehr 
daſſelbe dem wohlmeinenden Entgegenkommen des Herrn Grafen v. Rechberg 
zu verdanken iſt. Sr 

ch erſuche Ew. ꝛc. ergebenft, dies nicht nur dem Herrn Grafen auszu⸗ 
ſprechen, ſondern ihm auch vollſtändige Abſchrift dieſes Erlaſſes mit⸗ 
zutheilen.“ 

Wir laſſen nun noch die Erklärung, welche der badenſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte in der letzten Sitzung des Bundestags abgegeben hat, 
nach der „Weſerztg.“ folgen; ſie lautet: 

„Als die hohe Bundes⸗Verſammlung am 27. März 1852 und am 24jten 
März 1860 Beſchlüſſe faßte, welche ein unmittelbares Eingreifen in die Ver: 
faſſungs⸗Angelegenheiten des Kurfürſtenthums Heſſen und die Uebernahme 
der Verantwortlichkeit des damit betretenen Weges enthielten, gingen die 
hohen Bundesregierungen von der Vorausſetzung aus, daß es gelingen 
werde, ein Einverſtändniß zwiſchen der ligen kurfürſtlich heſſiſchen Regie⸗ 
rung und ihren Ständen über den rechtlichen Beſtand der am 13. April 

1852 als Geſetz publicirten und der weiteren unter dem 30. Mai 1860 er⸗ 
laſſenen Verfaſſung zu erzielen. Dieſes Einverſtändniß iſt nicht zu Stande 
gekommen. Im Gegentheil find beide Verfaſſungen, welche auf Grund der 

annten Bundesbeſchlüſſe vorgelegt wurden, von Seiten der Stände⸗Ver⸗ 
ammlımgen, die ihnen zufolge zuſammenberufen worden, als nicht zu Recht 
beitebend betrachtet worden, in jo lange nicht die unterbrochene Rechtscon⸗ 
tinuität zwiſchen der Verfaſſung von 1831 und den neuen Ordnungen her⸗ 
lit ſei. In dem Kurfürſtenthum Heſſen ift durch dieſen nun ſeit über 
Jahren fortgeſetzten Kampf zwiſchen der kurfürſtlichen Regierung und 
ährem Lande ein Zuſtand geſchaffen, welcher von der großherzoglichen Regie⸗ 
rung und mit ihr gewiß auch von allen hohen und höchſten Bundesregierun⸗ 
gen nur mit der äußerſten Beſorgniß betrachtet werden kann. Es darf in 


und aus deſſen Inhalt ſich am beſten beurtheilen laſſen wird, ob preu- lich 


t die pr 1 
eit 


der Stände von 1831 zur Berathung und Vereinbarung der Verfaſſungs⸗ 


keinem deutſchen Lande ſich ein Gegenſatz zwiſchen einer von der 
als formell giltiges Recht vertheidigten Ordnung und 6 
Rechtsbewußtſein der Bevölkerung ausbilden. er N 
für die Autorität der Regierung, Mür das Rech 
des Volkes nicht nur im eigenen Lande jelbit, fo f. 

en hinaus, über ganz Deutſchland hin, wäre die unvermeibli 

005 Schon jetzt iſt leider offenkundig, wie zerſetzend das 

die Vorgänge in Kurheſſen in ganz Deutſchland gewirkt hat. ; 
ſpruch der hohen Bundesverfammlung vermag den vorhandenen Miderſtreit 
mit dem Gewiſſen eines ganzen Landes zu löſen. Die Erfa hat ge⸗ 
zeigt, daß das am wenigſten Beſchlüſſe vermochten, denen zum 
gewichtige Bedenken und ſelbſt verwahrende Stimmen hoher B 
entgegenſtanden. Die hohen deutſchen Bundes⸗Regierungen ſind nicht nur 
durch das Band der Bundes⸗Regierung verknüpft; ein höheres Intereſſe 
der gemeinſchaftlichen Aufrechthalkung der Hoheit und der Würde monar⸗ 
chiſcher Ordnung und der unantaſtbaren Heiligkeit beſtehender Ver⸗ 
faſſungen legt denſelben auch ernſte Verpflichtungen Vorgängen gegen⸗ 
über auf, welche darthun, daß der Rechtszuſtand eines deutſ Landes in 
tiefe Verwirrung geſunken iſt. Sie können und dürfen am wenigſten 
verhehlen, daß bei der bewährten Treue, mit der in tauſendjähriger Geſchichte 
deutſche Völker zu ihren angeſtammten Fürſten geſtanden Ind, ein jo bekla⸗ 
genswerther Erfolg nicht eingetreten wäre, ohne die Schuld ſchwerer Febl⸗ 
riffe. Wohl kommt deutſchen Regierungen in ſolchen Lagen zu, vor Ent⸗ 
ſchlllſen nicht zurückzutreten, welche ein Zeugniß dahin enthalten, daß ſie 
das Recht über alle Rückſichten, ſelbſt über die Konſequenz früherer vorüber⸗ 
ede Anſchauungen ſtellen. Die hohen Bundesregierungen ſind ſelbſt 
eſtrebt geweſen, die Gründe aufzuſuchen, warum in Kurheſſen der regel⸗ 
mäßige Gang der Regierung fortwährenden Störungen ausgeſetzt war. Sie 
haben zunäch 1 die bedrängte Lage, in welche die ee des 
Kurfürſtenthums ihren Ständen gegenüber gekommen war, durch eine Reihe 
von Maßnahmen zu heben, in welchen die kurfünſtliche Regierung das Be: 
ſtreben nicht verkennen kann, dem Anſehen und der Autorität derſelben jeg⸗ 
liche Unterſtützung zu gewähren. Es iſt dafür ein Weg betreten worden, 
der keinen Ausgang zeigt, und es muß als bewieſen angenommen werden, 
daß das im kurheſſiſchen Volke lebendige Rechtsbewußtſein zu mächtig war, 
als daß die Art und Weiſe, wie zu einer Reviſion der Verfaſſung vom 
5. Januar 1831 geſchritten werden wollte, willkürlich gewählt werden konnte. 
Es ſteht nach Anſicht der großherzogl. Regierung ſeſt, daß in Kurheſſen der⸗ 
jenige Weg nicht umgangen werden kann, welcher durch § 56 der wiener 
Schlußakte für Reviſion deutſcher Verfaſſungen als der allein zuläßige be⸗ 
zeichnet iſt; — und die großherzogl. Rehderng will mit ihrer Ueberzeugung 
nicht zurückhalten, daß es im Intereſſe aller deutſchen Regierungen gelegen 
iſt, auszuſprechen, daß jeder fernere Verſuch der Nichtberückſichtigung der 
Vorſchrift des genannten Artikels 56 der wlener Schlußakte künftig unmög⸗ 
ich ſein muß. Aber auch die Hoffnung, es könnte durch die Zuſtimmung 
einer künftigen auf Grund einer anderen Verfaſſung als der alten Rechts⸗ 
ordnungen des Kurfürſtenthums berufenen Ständeverſammlung eine Verſöh⸗ 
nung erreicht werden, würde ſich als 1 beurine erweiſen, — und ge: 
wiß wäre eine ſolche Zuſtimmung auch nicht geeignet, bei dem einmal zu 
Tage getretenen Widerſpruche faſt der ganzen Bevölkerung die Grundlage 
dauerhafter und erſprießlicher Rechtszuſtände abzugeben. Die großherzogl. 
Regierung hatte ſchon bei ihrer Abſtimmung über die Ausſchuß⸗Anträge, 
welche zu dem Beſchluſſe vom 27. März 1852 führten, ihren Bedenken da⸗ 
hin Ausdruck gegeben: „„daß die großherzogliche Regierung vorgezogen hätte, 
die den Bundes⸗Grundgeſetzen nicht widerſtreitenden Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung von 1831 pe nur als einſtweilen unanwendbar — 2 — 2 
en, — ( Bun mmlung der 
herzoglichen nſofern chritten erſcheine, als durch den Ban 

N Bundesbeſchluß die kurheſſiſche Regierung aufgefordert werden ſolle, 
zugleich eine näher bezeichnete Verfaſſung an die Stelle der ſeitherigen zu 
publiziren, während die Bundesverſamm ung. an und für ſich nur berufen 
iſt, auf Uebereinſtimmung der ſtaatlichen Einrichtungen mit den Grundge⸗ 
ſetzen des Bundes zu dringen, auch die den letzteren widerſtreitenden Beſtim⸗ 
mungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, dagegen jede deshalb zu treffende poſi⸗ 
tive Anordnung Sache der Bundes⸗Regierungen bleibe.““ . 

„Die — 1 — gemachten Erfahrungen haben bewieſen, wie gegründet 
dieſe Bedenken waren. Wenn ſich die großherzogliche 4 5 nicht 
der Betheiligung an Maßregeln entzogen hat, welche die hohe Bundesver⸗ 
ſammlung zur Unterſtützung des mit dem Beſchluſſe vom 27. Mär; 1852 
eingeſchlagenen Verfahrens für nothwendig erachtete, ſo glaubt ſie ſich um 
ſo mehr berechtigt, jetzt auf ihre urſprünglich geltend gemachten Bedenken 
zurückzukommen. Sie hegt dabei die Ueberzeugung, daß auch die hohen mit⸗ 
verbündeten Regierungen den Ausſchußanträgen von 1852 nunmehr eine 
andere Beurtheilung zu Theil werden laſſen würden, nachdem ſich ergeben, 
daß die 17 Natur der damaligen kurheſſiſchen Zuſtände vielfach verkannt 
und auch über die Berechtigung der hohen Bundesverſammlung zu Beſchlüſ⸗ 
ſen, wie die vom 27. März 1852 und 24. März 1860, nachträglich rechtliche 
Einſprache erhoben werden konnte. Thatſächlich bilden dieſe Beſchlüſſe zur 
Zeit eine weſentliche Erſchwerung für Betretung des einzigen Weges, der 
einen Ausgang aus den vorhandenen Verwickelungen verſpricht, zur frei⸗ 
willigen Rückkehr der kurfürſtlichen Regierung auf den Rechtsboden und zur 

nerkennung der unvermeidlichen Nothwendigkeit, mit dem Rechtsbewußtſein 
ihres Volkes eine Verſtändigung zu ſuchen. Dem Ermeſſen der großherzog⸗ 
lichen Regierung nach ſcheinen von Seiten des Bundes vor Allem die Hin⸗ 
derniſſe weggeräumt werden zu müſſen, welche zur Zeit unmöglich machen, 
daß im Kurfürſtenthum Heſſen Inſtitutionen begründet werden, welche allſei⸗ 
tig anerkannt ſind. Dem begründeten Anſpruche des Bundes, daß wenn in 
der Verfaſſung von 1831, deren Erläuterungen und den ſpäter hinzugekom⸗ 
menen Abänderungen bundeswidrige Beſtimmungen enthalten ſind, ſolche 
entfernt würden, kann auf andere Weiſe genügt werden, als durch das Feſt⸗ 
halten an einer Verfaſſung, der die weſentlichſte Grundlage aller Inſtitutio⸗ 
nen fehlt, daß ſie als Recht und als ſittliche Ordnung im Lande empfunden 
und anerkannt wird. Dieſes Ziel könnte wohl ohne Schwierigkeiten erreicht 
werden, wenn die kurfürſtliche Regierung ſich entſchließen wollte, einen von 
den erwähnten bundeswidrigen Beſtimmungen freien Verfaſſungsentwurf 
einer ad hoe zu berufenden Ständeverſammlung zur 3 
legen, welche nicht nur im Lande als kompetent für dieſe wichtige Entſchei⸗ 
dung gehalten wird, die ihr zufallen ſoll, ſondern in der That dafür die 
einzig kompetente iſt. In der zuverſichtlichen Hoffnung, mit ihren hohen 

Verbündeten ſich in der Ueberzeugung der Nothwendigkeit einer von dem 


Bunde ausgehenden und eine Verſöhnung zwiſchen der Regierung und ihrem R 


Lande erleichternde Entſchließung zu begegnen, iſt der großherzogliche Ge: 
ſandte angewieſen, den oben mitgetheilten Antrag zu ſtellen.“ 


Preuſen. 

+ Berlin, 8. Juli. [Die minifterielle Reform des 
Herrenhauſes. — Die römiſche Frage. — Witterung.) 
Eine der ſchwierigeren Fragen, mit denen das Miniſterium ſich zu be⸗ 
ſchäftigen hatte, iſt die, deren radikale Löſung das Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei unter dem Rubrum „verfaſſungsmäßige Reform des Her⸗ 
renhauſes“ anſtrebt. Auch in Betreff dieſer Frage ſoll eine Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den verſchiedenen Meinungen innerhalb des Mini⸗ 
ſteriums erzielt fein, begreiflicherweiſe nicht im Sinne jener Fortſchritts⸗ 
partei. Denn zu radikalen Aenderungen gehört ein Miniſterium, das 
gleichſam aus einem Guß hervorgegangen if. Das Minifterium 
wird alſo ſeine Reformpläne für das Herrenhans ſo einrichten, daß ſie 
beſagtes Haus ſich zur Durchbringung der einzelnen dringenden Fragen 
reformirt, eine Politik, die durch die Erfolge in der Grundſteuerfrage 
wenigſtens einen Schein von innerer Berechtigung hat. Die nächſte 
Reformirung wird der Durchbringung des Geſetzes über die Civilehe 
gelten. Ohne einige neue Pairsernennungen wird es dabei natürlich 
nicht abgehen, aber von den alten Pairs werden ſich auch wohl einige 
traitabel finden laſſen, ſo daß dem bekannten Ausſpruch, das Haus 


Zeitun 


Exveditlen: Herrenſtraße Nr. 20. Hußerdem übernehmen alle Bot- 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitwg, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſchelnt. 


Mittwoch, den 10. Juſt 1861. 


könne wohl brechen, aber nie ſich biegen, zum zweitenmal ein Dementi 
gegeben werden wird. Die Stahl, Senfft⸗Pilſach und Waldow⸗ Steinhöfel 
biegen zu wollen, wird nun freilich Niemand ſich beikommen laſſen. Schließ ⸗ 
lich iſt aber auch der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg nicht der Mann, 
der es den weniger ſtörriſchen Recken der Majorität unmoglich machen 
ſollte, einzulenken und dem Geſetz über die Civilehe zu dem Erfolge 
des über Aufhebung der Grundſteuerbefreiung zu verhelfen. Vorläufig 
iſt jedoch die feudale Partei über die Umwandlung der Erbhuldigung 
in eine Kroͤnung fuchswild; die „Kreuzzeitung“ hat ja ſogar damit 
gedroht, daß ſie ihren zur Huldigung bereiten Patriotismus durch einen 
Proteſt gegen die Proklamation des Koͤnigs zum Ausdruck bringen 
wolle, aber zwiſchen heut und der neuen Parlamentsſeſſion wird noch 
manches Glas Sekt getrunken werden, das die Junker in eine roſigere 
Laune verſetzen dürfte, als auf jener pommerſchen landwirthſchaftlichen 
Verſammlung, wo bei dem Hoch auf den anweſenden Miniſter mit den 
Füßen geſcharrt wurde. Um alfo die Intentionen des Miniſteriums 
über die Reform des Herrenhauſes mit drei Worten darzulegen, ſo 
gehen ſie dahin, für jede wichtige Frage das Haus beſonders zu refor⸗ 
miren. Dadurch würde mit der Zeit zwar auch eine gänzliche Des⸗ 
organiſation der gegenwärtigen Majorität erzielt werden, aber Zeit 
wird es freilich koſten. Wir werden ein Herrenhaus, mit dem ſich 
regieren läßt, demnach vielleicht acht Tage ſpäter bekommen, als die 
Kurheſſen ihre Verfaſſung von 1831. — Wir haben Briefe aus Rom 
geſehen, nach denen, trotz der neueſten Wendung der Dinge, an eine 
verſoͤhnlichere Stimmung im Kardinals⸗Collegium gar nicht zu denken 
iſt. Die klerikale Partei hat ſich zur beſſeren Vertheidigung ihrer Po⸗ 
ſitionen ſogar wieder ein neues Blatt gegründet, das fie „Röͤmiſcher 
Beobachter“ genannt hat. Dennoch glaubt die nationale Partei, daß 
gedachter „Beobachter“ bald den Einmarſch der Piemonteſen in die 
ewige Stadt zu beobachten hoffen wird, und man iſt in dieſer Anſicht 
durch die Energie beſtärkt, mit welcher der italieniſche Miniſterpräſident 
Ricaſoli die Entfernung des Königd Franz, feiner Brüder und bour⸗ 
boniſchen Wühler aus Rom betreibt. Da der päpſtliche Hof ſich dem 
ſtandhaft widerſetzt, jo würde daraus der Anſtoß zur Beſchleunigung 
der Kataſtrophe hervorgehen, welcher das Dominium temporale erliegen 
wird. — Die fortdauernden heftigen und zum Theil mit Hagel ver⸗ 
miſchten Regenſchauer, die ſich ſeit dem Siebenſchläfer über Berlin und 
Umgegend ergoſſen haben, find den Getreidefeldern ſehr ſchädlich ge⸗ 
worden. An vielen Orten hat ſich das Getreide gelegt und droht 
auszuwachſen 


H. Berlin, 8. Juli. [Eine neue würzburger Kund⸗ 
gebung. Die Militärkonvention mit Gotha. 
Preußens Stellung zu Kurheſſen.] Unter den würzburger 
Kundgebungen gegen Preußen in der letzten Zeit, die bekanntlich alle 
nicht ſehr zurückhaltend ſind, kann wohl auf die erſte Stelle die 


— 


Aeußerung des würtembergiſchen Miniſters Herrn v. Hügel Anſpruch 


machen, der in dieſen Tagen in der Kammer in Bezug auf die feſten 
Verſicherungen Preußens gegenüber Süddeutſchland, vom Miniſtertiſche 
aus erklärte: man könne nicht willen, ob Preußen mit feiner angebote⸗ 
nen Vertheidigung auch Ernſt machen werde. Eine Maßloſigkeit, die 
über das feierlich eingelegte Wort einer Regierung dermaßen aus offiziel⸗ 
lem Munde ſpricht, wird heut zu Tage wohl kaum unter Staaten, 
die auf feindlichem Fuße zu einander ſtehen, ſtattfinden. — Unter den 
Angriffen, die auf die koburger Militärkonvention gerichtet werden, 
kommt auch die Behauptung vor, daß dieſelbe im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium ſelbſt auf Widerſpruch geſtoßen ſei. Es iſt dies weiter nichts 
als plumpe Tendenzlüge. Es wäre auch ſolcher Widerſpruch nicht zu 
begreifen, da die Konvention ſich gleich im Beginne als die Ausfüh⸗ 
rung der von Preußen für eine Verbeſſerung der deutſchen Kriegs⸗ 
verfaſſung aufgeſtellten Anſichten bekundet. — Die von der „Donau⸗ 
Zeitung“ letzthin iſolirt veröffentlichten öſterreichiſchen Depeſchen in der 


kurheſſiſchen Sache konnten den vorauszuſehenden Erfolg haben, 


Preußens Haltung in ein zweifelhaftes Licht zu ſtellen. Die von der 
„Allg. Pr. Ztg.“ nachgebrachten bezüglichen preußiſchen Mittheilungen 
laſſen dagegen wohl keinen Zweifel, daß Preußen von dem Rechts⸗ 
ſtandpunkte nicht im Entfernteſten gewichen iſt, und eine etwaige Ver⸗ 
einbarung nur dem Willen und dem Rechtsbewußtſein der recht⸗ 
mäßigen Vertreter des kurheſſiſchen Volkes anheimſtellen würde. 


Berlin, 8. ein Waffen- Anwendung von Seiten des 
Militärs.) Ueber den 


wollen wir nicht anſtehen, dasjenige bei aa en, was wir darüber in Er⸗ 
fahrung gebracht haben. — Ein Waffenge 


äußeren Umſtände es geradezu unmöglich machen, jene Requiſition zu vo > 


rende Offizier in der Regel eine dreimalige laute Aufforderung zur Ruhe und 

! 0 rden ein 
a durch die Trommel, das H ie Trompete vorherzugehen. 
Selbſtverſtändlich m aber Fälle denkbar, wo die Exceſſirenden dem Mil är 
in ſo gefährlicher Weiſe mittelſt eigner Waffen oder Inſtrumente zu Leibe 
ehen können, daß dieſes durch Verzug ſeine eigene Sicherheit verlieren könnte; 
ollten alſo derartige Fälle moͤglicherweiſe eintreten, fo beſtimmt das Geſetz, 
daß Wachen und Patrouillen oder das ar Aufrechthaltung der Sicherheit 
commandirte Militär von den — ebrauch machen können, wenn es 
te einen wirklichen Angriff abzuwehren und wenn bei einer ſolchen Dienſt⸗ 
eiſtung die Ueberwältigung eines durch Thätlichkeiten und gefährliche Dro⸗ 
hungen ſich manifeftirenden Widerſtandes ſofort erforderlich wird. Desgleichen, 
wenn man hierbei der e zur Ablegung von Waffen oder anderen 
gefährlichen Inſtrumenten nicht Folge leiſtet. Endlich könne der Schutz für 
die zur Bewachung anvertrauten Perſonen oder Sachen, ſowie die Verhinde⸗ 


rung der Flucht bei Fluchtverſuchen von Perſonen, welche dem Militär als 


Gefangene übergeben oder in geſetzlicher Weiſe von ihm ergriffen worden 
find, den Gebrauch der Waffen rechtfertigen. Soll ein Militärbefehlsbaber 
in Folge einer u ger der Civilbehörde mit den Waffen einfchreiten, ſo 
hat der Erſtere auf eigene Verantwortung die weiteren Anordnungen zu 


4 


treffsen und überhaupt sebfttändig zu beſtimmen, ob die een ganpenen Geſuchs des Buchhändlers Korn in Nürnberg um Verleihung des 
ußwa er 


"vendig und in welcher Weiſe ſie ＋ iſt. Von den 
darf das Militär erſt auf beſonderen Befeh Gebrauch machen und wenn die 
anderen Waffen als unzureichend erſcheinen. 
weiter gegangen werden, als es zur Erreichung des 
Werden in Folge der Anwendung von e 
es Pflicht des militäriſchen Befehlshabers, 
die 
elben übernehmen kann. — 


weckes erforderlich iſt. 


immer. 

[(Straf⸗ und Ren neigen] 
„Mittheilungen aus den amtlichen Berichten ü 
gruen gehörenden k. preuß. Straf: und Gefängnißanſtalten“ geben intereſ⸗ 


no 
Die kürzlich erſchienenen 


Sittenzuſtände der verſchiedenen Provinzen der Monarchie charakteriſtiſch ſind. 


ante Zahlen zur Hand, namentlich auch ſolche die für die 0 und 
Es kamen nämlich im Jahre 1859 in der Provinz Preußen auf 2,694,919 


Einwohner 3564 Zuchthausgefangene, folglich je ein Gefangener auf 756 Einw. 
In der Provinz 


auf 760 Einw. In Pommern auf 1,316,304 Einw. 1417 Gefangene, oder 


je einer auf 991 Einw. In Sachſen auf 1,904,546 Einw. 1853 Gefan⸗ 


gene, oder je einer auf 1028 Einw. In Schleſien auf 3,230,549 Einw 
5310 Gefangene, oder je einer auf 608 Einw. In 1 
2,302,705 Einw. 3059 Gefangene, oder je einer auf 752 Einw. 95 Weſt⸗ 
falen auf 1,549,787 Einw. 1155 Gefangene, oder je einer auf 1: 

In der Rheinprovinz auf 3,061,912 Einw. 1423 Gefangene, oder je einer 
auf 2152 Einw. Während es hiernach um die Bi 
tenzuſtände der Provinz Schleſien am ſchlimmſten beſtellt iſt, 


und Brandenburg, wohl wegen der Hauptſtadt, gleich in die zweit un⸗ 


günſtige ern: kommt, behauptet die Provinz Sachſen auch bier die oft 
eingenommene Mittelſtelle zwiſchen Oſten und Weſten, und die Rheinpro⸗ 
vinz ſchlägt in der Zuchthausſtatiſtik wie in den übrigen Dingen, die von 
allen materiellen Unterlagen ſich entfernenden Tendenzverleumder, und be⸗ 
weiſt, daß Dichtigkeit der Bevölkerung, allgemeine Wohlhabenheit, freiere 

uſtitutionen, Civilehe u. ſ. w. am wenigſten Zuchthauscandidaten hervor⸗ 

ringen. Im Jahre 1859 gab es in Preußen 42 Gefängniſſe und Zucht⸗ 
bäufer mit einer Geſammtzahl von 23,581 Gefangenen, während 3 Jahre 
vorher deren 27,759 vorhanden waren. Unter den Detinirten kommt durch⸗ 
ſchnittlich auf 6 Männer 1 Frauensperſon. Im Verhältniſſe der Confeſ⸗ 
ſionen beſteht kein erheblicher Unterſchied. 

Danzig, 8. Juli. Se. Durchl. der Gen.⸗Lieut. Fürſt Radziwill be⸗ 
ſichtigte en im Laufe des Tages in Begleitung des Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters Groddeck unſere Stadt und deren alterthümliche Bauwerke. 

Morgen werden die Schießübungen der Dampf⸗Kanonenboote mit ede. 
genen 21pfündigen Geſchützen bei Orhöft beginnen und dieſe Woche noch be⸗ 


endet werden. Als Geſchwader⸗Kommandant derſelben iſt bereits der Kor⸗ 


vetten⸗Kapitän Kuhn, vom Kommando der „Loreley“ entbunden, hier ein⸗ 
getroffen, welcher ſodann künftige Woche mit allen 6 Dampf⸗Kanonenbooten 
nach der Nordſee ſteuern und dabei ſowohl in Hamburg als Bremen ſich 


einige Tage aufhalten wird. Als Kommandoſchiff iſt „Chamäleon“ beſtimmt, 
und wird das Geſchwader nach einem dreiwöchentlichen Aufenthalt in der 


Nordſee wieder in die Oſtſee zurückkehren. Zu dem Bau der beiden neuen 
kleineren Dampf⸗Korvetten von nur 150 Fuß Kiellänge und 17 Geſchützen, 
ſowie der 4 neuen Dampf⸗Kanonenboote nach Art der größeren werden die 
Vorarbeiten hier gegenwärtig hegen was ſomit die Gewißheit giebt, 
daß der Bau derſelben auf der hieſigen Kriegswerft ſtattfinden wird. 

„Amazone“ und „Hela“ liegen ſeit Sonnabend auf der Rhede und wer⸗ 
den, wie verlautet, morgen eine Uebungsfahrt in die Oſtſee antreten, um 
dort Vermeſſungen zu machen. 


Vor Kurzem machte eine Erzählung von entſetzlichen Gräuelthaten, welche 


im Süden der Vereinigten Staaten gegen den bekannten deutſch⸗katholiſchen 
Prediger Dowiat verübt ſein ſollten, die Runde durch die meiſten Blätter. 
n die „Anklamer Ztg.“, daß eine ihr zu Geſicht gekommene Notiz 
owiat's die Erzählung für eine reine Erfindung erklärt, für die wir ſie 
gleich Anfangs hielten und keine Notiz davon nahmen. (D. Z.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 7. Juli. [Der officielle Bericht über die 

am 4. d. ſtattgefundene Sitzung der Bundes verſammlung! lau⸗ 
tet: Der neu ernannte großherzogl. badiſche — — Geh. 
v. Mohl nahm, nachdem deſſen Vollmacht verleſen und als richtig anerkann 
worden war, jeinen Sitz in der B ung ein. Nachdem in Folge 
Bundesbeſchluſſes vom 13. April d. J. mehrere Bundesregierungen, nament⸗ 
lich diejenigen von Baiern, Württemberg, Großherzogthum Heſſen, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz, ſo wie Oldenburg in vorangegan⸗ 
genen Sitzungen ſucceſſive unter Vorbehalt ſtändiſcher Zuſtimmung die An⸗ 
5 der von der Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſſion zu Nürnberg vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderungen der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung erklärt 
hatten, eröffnete heute die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung, daß im Weſent⸗ 
lichen die fraglichen Beſtimmungen in Oeſterreich bereits ſeit längerer Zeit 
in Geſetzeskraft beſtehen, und erklärte Lübeck, unter Vorbehalt der Zuſtim⸗ 
mung der Bürgerſchaft, ebenfalls deren ae — Baden ſtellte in 
Beziehung auf die Verfaſſungs⸗Angelegenheit des Kurfürſtenthums Heſſen 
einen Antrag, der dahin ging: 

„Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: Da den Bundesbeſchlüſſen 
vom 27. März 1852 und 24. März 1860 wegen rechtlicher und thatſächlicher 
Bedenken keine Folge gegeben werden könne, jo ſtehe nichts im Wege, da 
die kurfürſtl. heſſiſche Regierung die Verfaſſung vom 5. Januar 1831, die 
in den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran 
vorgenommenen Abänderungen ſammt dem Wahlgeſetze vom 5. April 1849 
im Ganzen und namentlich mit an auf die zu berufende Landesvertre⸗ 
tung als rechtskräftig und in Wirkſamkeit beſtehend betrachte; daß, ſoweit 
Beſtimmungen jener Verfaſſungsgeſetze mit unzweideutigen und durch die bis⸗ 
berige Uebung bekräftigten Bundesgeſetzen in Widerſpruch ſtehen ſollten, die 
kurfürſtl. heſſiſche Regierung die aus dieſem Grunde gebotenen oder ſonſt 
nützlich ſcheinenden Abänderungen mit der legalen Ständeverſammlung ver⸗ 
Ifungsmähi vereinbaren möge; daß es der kurfürſtl. heſſiſchen Regierung 
anheimgeſtellt bleibe, eventuell ſich an die Bundesverſammlung behufs Be⸗ 
zeichnung ſolcher bundeswidrigen a in den Ba aben be Ver⸗ 
ſaſſungsgeſetzen zu wenden, ſofern fie einer Specialiſirung derſelben bei einer 
Vereinbarung mit ihren Ständen bedürfen ſollte; daß die kurfürſtliche Re⸗ 

ierung von den zufolge dieſes Beſchluſſes getroffenen Maßnahmen ſeiner 

Zeit hohe Bundesverſammlung unterrichten wolle, damit dieſe die beruhi⸗ 
gende Ueberzeugung gewinne, daß eine definitive Regelung der Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit des Kurfürſtenthums erfolgt ſei.“ 

Der Antrag wurde an den Ausſchuß für kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit gewieſen. — Aus Anlaß eines bei der Bundesverſammlung einge⸗ 


purpurn hinter dem dunkelblauen Gebirgszuge bei Biſchofswerda 
empor; es ſchien als ob ſie aus den blutgedüngten Feldern von Bautzen 
komme, mit einer ſo dunkelrothen Färbung übergoß ſie den ganzen 
öſtlichen Horizont. Feine, blaugraue, durchſichtige Nebel ſchlichen auf 
den ſaftigen Wieſen und herrlichen Matten hin und krochen dann 
in den mannigfachſten Geſtaltungen durch das Nadelgehölz — die Laternen 
der Wärter und Weichenſteller ſchmolzen zu dunkelglühenden Punkten 
zuſammen. — Der erſte Tag des deutſchen Schützenfeſtes war ange⸗ 
brochen, ein Feſt⸗Vortag, der eine neue herrliche Morgenröthe für das 
deutſche Schützen- und Bürgerthum, der eine Prophetie für die 
ſeit ſo vielen, vielen Jahren heißerſehnte, heißgeſuchte und niemals ge⸗ 
fundene deutſche Einheit werden ſoll. 

Die ſchoͤne, gefeierte Elb-Reſidenz rüſtete ſich zu ihrer Sonntags⸗ 
Toilette; ſie hatte ſich ſchamhaft in einen dicken Nebelſchleier gehüllt, 
der leider auch die herrliche Umgegend hinter einem dunkelgrauen Vor⸗ 
hang barg — erſt, als wir Leipzig erreichten, brach die Sonne durch 
Wolken und Nebel — ging doch auch vor 48 Jahren hier die Sonne 
der Freiheit aus der langen dunklen Nacht der Sklaverei und ſchmäh⸗ 
lichen Unterjochung hervor. 

In Leipzig machte der Courierzug, der ſich in faſt 10ſtündiger 
Fahrt mit nur minutenlangen Unterbrechungen abgeſetzt hatte, eine 
4 ½ſtündige Pauſe, gleichſam als ſei ihm endlich der gewaltige Athem 
ausgegangen. — Von dem Schützenfeſte waren bis jetzt noch wenig 
oder vielmehr gar keine Vorzeichen bemerkbar geworden. Erſt hier 
wurde man zum erſtenmal daran erinnert. Eine Anzahl leipziger 
Schützen hatte ſich in den weiten ſchönen Räumen der Bahnhof-Re⸗ 


n keinem Falle darf aber 
zerſonen verletzt, jo iſt 
) rs, ſobald es die Umſtände erlauben, 
rtspolizeibehörde davon zu benachrichtigen, damit dieſe die Sorge für dies 
. — Die Gerüchte über noch andere Verſetzungen von 
egimentern, außer denjenigen, welche bereits befohlen worden, erhalten ſich 


er die zum Miniſterium des 


oſen auf 1,344,942 Einw. 1768 Gefangene, oder je einer 
auf 


42 Einw. 
Bildungs: und Sit⸗ 


5 | Bundesfeftungen verwandt werden dürfen. 
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agsrechtes für das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch hatte 
der handelspolitiſche Ausſchuß, in Betracht, daß es von Werth iſt, durch 
eine authentiſche Ausgabe der Protokolle der Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſ⸗ 
ſion dieſe Quelle der Interpretation des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches dem allgemeinen Gebrauche zu eröffnen und vor Verfälſchung ſicher 
zu ſtellen, und in Betracht, daß gedachte Commiſſion bereits ihrem Proto⸗ 
kollführer, dem königl. baieriſchen Bezirks⸗Rath Lutz, das Autorrecht an ihren 
Protokollen verliehen hatte, auch ſolches von der Bundesverſammlung ge⸗ 
nehmigt worden war, einen Antrag geſtellt, der heute nachſtehenden ein⸗ 
ſtimmigen Bundesbeſchluß zur Folge hatte: 

1) Dem Buchhändler Chriſtian Korn in Nürnberg eröffnen zu laſſen, daß 
die Bundes⸗Verſammlung nicht blos ſich nicht veranlaßt gefunden habe, ſei⸗ 
nem Geſuche um Verleihung des Verlagsrechtes für die allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzgebung 0 zu geben, ſondern auch den von ihm eigenmächtig 
veranſtalteten, als authentiſch bezeichneten Abdruck der Protokolle der Han⸗ 
delsgeſetzgebungs⸗Commiſſion als ſolche nicht anzuerkennen vermöge; 2) un⸗ 
ter Vorbehalt des Rechtes höchſter und hoher Regierungen, amtliche Aus⸗ 
gaben der Protokolle der zu Nürnberg und Hamburg vereinigt geweſenen 
Paſed chen Deere ige rail n zu veranſtalten, nur die von dem königl. 
baieriſchen Bezirksgerichtsrath Lutz zu veranſtaltenden Ausgaben dieſer Proto⸗ 
kolle als authentiſche anzuerkennen. 

Außerdem kamen hauptſächlich militäriſche Angelegenheiten zur Ver⸗ 
handlung. 


Stuttgart, 5. Juli. [Kammerverhandlung.] Auch in der 
heutigen Kammerſitzung kam nach verſchiedenen Seiten hin die deutſche 
Politik zur Sprache. Gleich zu Anfang wurde eine Motion von 
Reyſcher zu Gunſten der kurheſſiſchen Sache eingebracht. Sie lautet: 

„Die Kammer wolle in Anbetracht, daß es 3 den Befugniſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes nicht ſteht, eine in anerkannter Wirkſamkeit befindliche Lan⸗ 
desverfaſſung und eine andere beliebige Verfaſſung an deren Stelle zu ſetzen, 
daß es demſelben eben ſo wenig zuſteht, ein Bundesland wegen verfaſſungs⸗ 
mäßiger Handhabung ſeiner Rechte und Geſetze ſeitens der Stände und 
offentlichen Behörden in Kriegszuſtand zu verſetzen, in einer Adreſſe an die 
königliche Staatsregierung 1) gegen das Verfahren der deutſchen Bundes: 
verſammlung in der kutheſſiſchen Sache, als einen für die Verfaſſungen 
aller deutſchen Staaten gefährlichen Vorgang, insbeſondere gegen die Bun⸗ 
desbeſchlüſſe vom 16. Oktober 1850, 27. März 1852 und 24. März 1860 
und deren Motive Verwahrung einlegen; 2) ihr tiefes Bedauern auszu⸗ 
ſprechen, daß der königliche Bundestagsgeſandte an jenem Verfahren von 
Anfang an einen thätigen Antheil genommen und noch im vorigen Jahre 
durch einen Beitritt zu dem neueſten Bundesbeſchluß daſſelbe gebilligt hat; 
3) die koönigl. Staatsregierung erſuchen, dahin zu wirken, daß der Ber: 
faſſungszuſtand in Kurheſſen, wie er war vor ar bee des Kriegszu⸗ 
ſtandes im Jahre 1850, wiederhergeſtellt, daß insbeſondere die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde von 1831 nebſt den nachgefolgten verſaſſungsmäßigen Geſetzen wie⸗ 
der in Wirkſamkeit geſetzt und demnächſt ein nach dem Geſetze vom 5. April 
1849 3 Landtag einberufen werde, um die von der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung beantragten Aenderungen in der Verfaſſung und Geſetzge⸗ 
bung zu verabſchieden.“ 3 

Der Antrag wurde der ſtaatsrechtlichen Commiſſion überwieſen. 

Auf der Tagesordnung ſtand das Budget des Miniſteriums des Aeußern. 
Nur bei den Geſandtſchaftspoſten in München erhob ſich ein lebhafter Wi⸗ 
detſpruch, indem die Oppoſition nicht einſehen konnte, warum nicht auch für 
München ein Geſchäftsträger genügen ſollte, da ein ſolcher doch für Karls; 
ruhe ausreichend ſei. Im Grunde war es jedoch nicht ein Kampf zwiſchen 
der Regierung und der Oppoſition, ſondern ein Kampf zwiſchen den politi⸗ 
ſchen Parteien. Für und wider wurden vorzugsweiſe politiſche Gründe ins 
10d geführt. Die Vertreter des Großdeutſchthums, voran die Herren 

ohl, Schott und Varnbühler, ſagten, gerade unter den jetzigen Umſtänden 
ſeien die freundlichſten und innigſten Beziehungen mit Baiern geboten. 
Mohl ſprach von der Nothwendigkeit des Zuſammenhaltens der Mittelſtag⸗ 
ten bei einer Kriegs⸗Cventualität, wobei das raſche Zuſammengehen mit 
Baiern für uns höoͤchſt gewichtig in die Wagſchale fallen müſſe. Eben fo 
ſchwärmte Schott für das Zuſammengehen mit dem nächſten Nachbar und 
warnte davor, Baiern, die größte Militärmacht unter den Mittelſtaaten, zu 
beleidigen. Hölder führte dieſe Ueberſchwänglichkeit auf ihren wahren Wert 
urüd, und ſprach den Wunſch aus, daß man den Weg der a 
onferenzen nicht zu eifrig verfolgen möge. Das e a der füd« 
deutſchen Staaten werde nicht viel nützen, wenn dahin nicht die deutſchen 
Großſtaaten ſtehen, und wenn Oeſterreich verhindert ſei, Hilfe zu leiſten, ſo 
erfordere es das Intereſſe des Landes, ſich an Preußen anzuſchließen. Mi: 
niſter v. Hügel ſprach dann über den Zweck der würzburger Conferenzen. 
Die Mittelſtaaten müßten ihre Pflicht erfüllen, um, wenn die Großſtaaten 
keine Hilfe leiſten könnten, gemeinſam aufzutreten. Die Mittelſtaaten wer⸗ 
den nicht erſt zuwarten, ob Preußen uns vertheidigen wolle oder nicht, ſon⸗ 
dern ſie rüſten ſich, um, wenn die Gefahr kommt, gleich gemeinſam m han⸗ 
deln. — Die Exigenz für den Geſendten in München wurde mit 52 gegen 
25 Stimmen genehmigt. Bei dem Poſten für die Erfüllung der Bundes⸗ 
flicht wurden einige fromme Wünſche geäußert; jo erklärt Probſt, für alle 
9 unaee am Bundestag ſeien die Miniſter des betreffenden Landes 
verantwortlich, und die Stände müßten ſich dieſes Recht ausdrücklich wah⸗ 
ren, und Reyſcher ſprach den Wunſch aus, * nur deutſche Truppen in den 
chließlich beantwortete Mini⸗ 

Be v. Hügel die Hölderſche Interpellation wegen des den würtembergi⸗ 
chen Konfuln in Italien entzogenen Exequatur. Der Miniſter erklärte, es 
ſei unrichtig, daß der würtembergiſche Bundestagsgeſandte ſich geweigert 
habe, eine Zuſendung des am Bundestage bereiche ſardiniſchen Ge⸗ 
ſangten anzunehmen. Vielmehr habe der würtembergiſche Geſandte das be⸗ 
treffende Schreiben des Herrn v. Barral angenommen und eröffnet, trotz 
des Siegels des Königs von Italien. Daneoen fei der Geſandte von der 
Regierung angewieſen worden, dem ſardiniſchen Geſandten zu erklären, daß 


derſelbe mit dem Gebrauch des Siegels des Königs von Italien einen diplo⸗ 


matiſchen Verſtoß u ir habe. Auf dieſes hin habe die ſardiniſche Re⸗ 
gierung dem würtembergiſchen Konſul in Livorno das Exequatur entzogen, 
und hierfür als Grund angegeben, daß die würtembergiſche Regierung ſich 
geweigert Vachſich mich uit ihres Geſandten anzunehmen, was jedoch, wie 
geſagt, thatſächlich nicht richtig ſei. Die Regierung habe nun den Konſul 
angewieſen, ſeine Functionen einzuſtellen, ihre Angehörigen in Italien unter 
den Schutz der preußiſchen Konſular⸗Agenten geſtellt, und ſehe nun keinen 
Grund ein, wieder zur Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs nutz⸗ 
loſe Verhandlungen anzuknüpfen. Hölder erklärte ſich nicht ganz befriedigt. Er 
meinte, wenn Oeſterreich ge Erleichterung des Verkehrs ein Auge zudrücke, 
fo könne das wohl auch Würtemberg thun. Einen Antrag, um die Regie⸗ 


ſtauration verſammelt und discutirte über das bevorſtehende Schießen 
in Gotha und über den Extrazug, der ſie Nachmittags dahin führen 
ſollte. — Je näher man aber dem Thüringerlande, dem gold⸗ und 
ſilberdurchwirkten grünen Ordensbande Deutſchlands, kam, deſto häufiger 
zeigten ſich ſolche Kennzeichen. Auf jeder Station ſtiegen Schützen und 
Turner, theils die ſie auszeichnende Tracht offen, theils unter einem 
verhüllenden Paletot verdeckt tragend, in die Wagen. — Bei Weimar 
überholte der Courierzug einen ſogenannten „Bummelzug“, der eine 
ganze Schaar jenenſer Studenten mit ſich führte — je näher Gotha, 
deſtomehr Andrang — überall Aufenthalt, Wagen mußten angeſchoben 
werden und immer langten ſie nicht zu. — An der letzten Station 
vor Gotha war die größte Noth — die Wagen ſchienen alle geworden 
zu ſein — Schützen und Turner ſtürmten unter Jubel und Geſang 
alle Coupees erſter und zweiter Klaſſe; jeder nahm Platz, wo er irgend 
einen finden konnte. — — 

Da liegt das liebliche Gotha, eine Häuſer⸗Gruppe, geſäet in einen 
wunderherrlichen Garten! — Wer nicht wußte, was da gefeiert werden 
ſollte, dem ſagten es ſchon von weitem die Fahnen und Flaggen, die 
hoch über den meiſten Häuſern, den herzoglichen Schloͤſſern und allen 
hervorragenden Gebäuden wehten. — Der Zug ſteht — ein ſchmet⸗ 
terndes, tauſendſtimmiges Hurrah! Dazwiſchen rauſcht die Muſik — 
die Wagenthüren öffnen ſich und herausſtürzen die Turner und Schützen, 
ſchütteln die Hände der Bekannten, umarmen die lange nicht geſehenen 
Freunde — es iſt eine Scene unbeſchreiblichen Tumults und der Ber: 
wirrung. — Endlich entwirrt ſich der Knäuel — er ordnet ſich zum 
Zuge — Fahnen und Muſikchöre treten an die Spitze der Abtheilun⸗ 
gen und nun gehts zwiſchen einem dichten Spalier von Zuſchauern, 
welches vom Bahnhofgebäude bis zum Platz am Rathhauſe reicht (alſo 


rung zu erſuchen, Einleitungen zur Wiederaufnahme der diplomatiſchen Ver⸗ 
bindung mit Italien zu treffen, behalte er ſich vor. 

armſtadt, 6. Juli. [Der Großherzog geneſen.] Die 
„Darmſt. Ztg.“ bringt an der Spitze ihres heutigen Blattes eine 
Dankſagung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs über die ihm wäh⸗ 
rend ſeiner Krankheit gegebenen Beweiſe von Liebe und Theilnahme. 
Bulletins werden nicht mehr ausgegeben. 


Oeſterrei ch. 


C. Wien, 8. Juli. [Die Ueberreichung der Adreſſe. — 
Ein Komplot in Komorn.] Trotz des unerwarteten Dintenklekſes, 
welcher die Abſendung der ungariſchen Adreſſe neuerdings verzögert 
bat, find Graf Apponyi und Hr. v. Ghiezy bereits heute Früh mit 
der umgeänderten ungariſchen Adreſſe hier eingetroffen. In ihrer Be⸗ 
gleitung befanden ſich 10 ungariſche Magnaten, darunter Graf Ferd. 
Zichy. Die Präſidenten der beiden Häufer des Landtages waren für 
halb 2 Uhr bei Sr. Majeſtät zur Audienz befohlen, zu der ſie in 
reicher ungariſcher Galatracht in die Burg vorfuhren, nachdem ſie 
vorher in der Hofkanzlei eine Beſprechung mit dem Baron Vay ge⸗ 
habt. Ueber das Reſultat der Audienz verlautet noch nichts Pofitives, 
und die Reproducirung von Gerüchten, welche doch jedenfalls die tele⸗ 
graphiſche Kunde von dem Inhalte der kaiſerl. Antwort überholen 
würde, wäre Senf nach der Mahlzeit. 

Aus Komorn wird uns geſchrieben: Die erſte Disciplinar⸗Com⸗ 
pagnie iſt Ende vorigen Monats aus politiſchen Gründen von hier 
nach Tbereſtenſtadt verlegt worden. Wie nämlich ein Sträfling den 
Behörden verrieth, beſtand in der Compagnie eine Verſchwörung zu 
dem Zwecke, Stadt und Feſtung an einem beſtimmten Tage mit Pech⸗ 
kränzen anzuzünden und inmitten der allgemeinen Verwirrung zu ent⸗ 
rinnen. Die Haupträdelsführer find ehemalige Honvedoffiziere gewe⸗ 
ſen, die wegen gemeiner Verbrechen aus den Reihen der Armee ver⸗ 
ſtoßen und der Strafcompagnie zugetheilt worden waren. Doch ſind 
auch mehrere Givilperfonen verhaftet, welche den Sträflingen hilfreiche 
Hand zu leiſten verſprochen haben ſollen. Gleichzeitig iſt eine Bande 
von mehr als 100 Miſſethätern eingezogen worden, welche ſeit dem 
Abzuge der Gendarmerie die Dörfer und Pußten unſeres Comitates 
unſicher machten. Die Mitglieder dieſer ſauberen Geſellſchaft ſind De⸗ 
ſerteure, Bauern, Handwerker, ja auch einige nicht unbemittelte Grund⸗ 
beſitzer. Ein Stuhlrichter der 1848 amtirte, gehört auch zu dem 
Vereine, geſtand aber ſeine Theilnahme erſt ein, als er auf Geheiß 
des gegenwärtigen Stuhlrichters, an dem Orte feiner ehemaligen ſouve⸗ 
ränen Amtswirkſamkeit 50 Stockſtreiche empfangen hatte. Bis jetzt 
ſind 2 Morde, mehrere Getreide- und 7 Viehdiebſtähle konſtatirt. Zur 
Eruirung dieſes Reſultates wurden im Ganzen etwa 10,000 Stock⸗ 
prügel verabreicht. 

Wien, 8. Juli. [Befreiung der Internirten.] Nach 
einer geſtern Abends aus Brünn eingegangenen Depeſche ſind nun 
ſämmtliche Internirte frei. 

— [Kann +.] Herr Kann, Chef des bekannten Großhand⸗ 
lungshauſes J. H. Kann, iſt geſtern Nachmittags geſtorben, nach⸗ 
dem er ſich einige Tage vorher einer ſehr gefährlichen Operation 
unterzogen hatte. f 2 

— [Angriff.] Als Herr Auguſt Zang, Eigenthümer der „Preſſe“, 
geſtern Abends heimkehrend, vor dem ſeine Villa abſchließenden Gitterthor in 
Obermeidling angelangt war, traten drei junge, dem Anſcheine nach, dem 


b Arbeiterſtande angehörige Männer an ihn heran und erſuchten ihn 


um Beſchäftigung in ſeiner Druckerei. Herr Zang erwiderte den Bitt⸗ 
ſtellern, ſich deshalb an den Faktor der Druckerei zu wenden, und 
wollte eben an den Thor anläuten, als er, mit dem Rücken gegen 
ſeine Angreifer gewendet, mehrere Schlage auf Kopf und Seite erhielt. 
Sich zurückwendend, wehrte Herr Zang die drei Angreifer ab und 
verſcheuchte ſie durch den Ruf um Hilfe. Die drei Braven ergriffen 
die Flucht, ohne eine Spur, die zu ihrer Entdeckung führen könnte, 
zurückzulaſſen. Nichts verräth die Abſicht einer Beraubung. Das 
Dienftperfonal des Hauſes gab nachträglich an, daß ſchon an den 
zwei vorangegangenen Abenden drei Männer vor dem Hauſe auflauernd 
bemerkt worden ſind. 

— [Ein altes Sprüchwort moderniſirt.] In Peſih cir- 
culirt folgendes Bonmot: In einem Geſpräch über den gegenwärtigen 
Stand der ungariſchen Angelegenheiten bediente ſich Jemand troſtend 
des Sprüchworts: inis coronat opus. Ein Humoriſt fagte hierauf 
verbeſſernd: „inis coroninit opus!“ (Preſſe.) 

Wien, 8. Juli. Die Angabe verſchiedener Blätter, daß der 
ruſſiſche General Graf Lambert, welcher ſich im Gefolge des Kai⸗ 
ſers Alexander bei deſſen letzter Reiſe in Moskau befand, zum Nach⸗ 
folger des Fürſten Gortſchakoff, als Leiter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten deſignirt fei, beruht auf einem Irrthum. Wie uns aus 
Petersburg berichtet wird, iſt von einem Rücktritt des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff gar nicht die Rede; wohl dürfte aber der General Graf Lambert, 
welcher ſich des beſonderen Vertrauens des Kaiſers erfreut, zum künf⸗ 
tigen Statthalter in Polen ernannt werden. Graf Lambert, welcher 
gegenwärtig Generaladjutant des Kaiſers iſt, ſtammt aus einer franzö⸗ 
ſiſchen Emigrantenfamilie und iſt ein Sohn des Generals Lambert, 
der bereits unter dem Kaiſer Alexander I. mit Auszeichnung gedient hat. 

— Der Lordobercommiſſär der joniſchen Inſeln hat aus Rückſicht 
auf den Geſundheitszuſtand Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Oeſter⸗ 


eine ſtarke Viertelmeile). — Am Rathhauſe verſchiedene Reden — 
donnernde Hochs — rauſchende Intraden — und dann trennen ſich 
die Reihen, und die fremden Schützen und Turner durcheilen die laub⸗ 
und blumengeſchmückten Gaſſen, um ſich ein Quartier zu ſuchen. 

Hier die Schattenſeite des Lichtgemäldes. — Gotha iſt viel zu 
klein, die zahlreichen Schaaren zu faſſen, die vom Norden bis zum 
Süden Deutſchlands, von Hamburg bis München, aus dem Sande 
der Mark bis zu den Geſtaden des Bodenſees, von dem Strande der 
Oder bis zum lieblichen Ufer des Niederrheins herbeigeftrömt find. — 
Troſtlos irrten Viele noch nach Stunden umher, ein Unterkommen 
ſuchend — und — wenn ſie auch gerade kein Königreich zu verſchen⸗ 
ken hatten — hätten ſie doch viel Geld auch für das beſcheidenſte 
Quartier gegeben. 

Wie groß die Kalamität war, mag man beiſpielsweiſe aus dem 
Schickſal des Berichterſtatters erſehen, der beiweitem noch nicht das 
traurigſte Loos gezogen hatte. — Auf einflußreiche Empfehlung hatte 
das auf dem Rathhauſe tagende Feſtcomite dem Referenten ein Quartier 
in einem der bedeutendſten Hotels angewieſen. Der Hotelbeſitzer re⸗ 
ſpektirte auch dieſe Anweiſung und ſtellte die einzig noch disponible 
Wohnung zur Verfügung. Aber welche Wohnung! Ein Dachftübchen 
mit einem Fenſter. Die Wand, in der das Fenſter war, hatte unge⸗ 
fähr ein Drittheil der Höhe als die, in der die Thüre ſich befand, 
unmittelbar über der Decke war das Dach. Dieſes Kaͤmmerchen maß 
circa 8 Fuß in der Breite und 10 Fuß in der Länge, darinnen zwei 
Betten, ein Diminutivum von einem Sopha, ein Tiſch, Waſchtiſch — 
wo ſollte da noch Raum bleiben, ſich umzudrehen? — Und dies Quartier 
ſollte Referent mit einem Münchener theilen, der ſich mit einer 
Fahne bereits einlogirt hatte. — Es war uns ein unlösbares Räthſel 
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reich die Schüſſe, welche in Corfu Morgens und Abends vom Caſtell 
und von der Hafenbatterie abgefeuert wurden, einſtellen laſſen. (O. 3.) 
ie Johannesbrüder in Wien.] Heute begann bei dem hieſigen 
Landesgerichte die Schlußverhandlung gegen die ſogenannten Johannesbrü⸗ 
der, über deren Geſchichte und Lehren die „D. Ztg.“ unter Anderem Nach⸗ 
ſtehendes mittbeilt: 3 

Durch den Vater, d. i, den ehemaligen ſtändiſchen Beamten Markl in 
Wien, iſt 1838 die „Kirche des Herrn“ („Neu⸗Jeruſalem“) gegründet worden. 
Ueber die Perſon dieſes Herrn Markl äußert ſich ein Johannesbruder in 
folgender charakteriſtiſcher Weiſe: 

„Ein Jahr nach meiner Bekanntſchaft mit Dr. Koch wurde ich dem Hrn. 
Marll vorgeſtellt. Markl wird auf Anordnung des Koch von uns „Vaterl“ 
1 weil Gott mit ihm eins geworden und häufig zuſammengekommen 
it, 2 Markl hat eine Wirhſchafterin, Namens Caroline. 

„Er iſt nicht mit ihr verheirathet, ſondern durch die Gnade Gottes gei⸗ 
ſtig gepaart, und Gott iſt — nach Dr. Koch — mit dieſer Frau eins ge⸗ 
worden. Sie iſt alſo auch wie der „Vaterl“ als geiſtig wiedergeboren an⸗ 
zuſehen, daher nannten wir fie auch „Mutterl“ und hierdurch, nämlich durch 
dieſe geiſtige Wiedergeburt dieſer zwei Menſchen, und durch ihre geiſtige 
Vereinigung als das Ergebniß der Gnade Gottes, iſt die neue Kirche, näm⸗ 
lich das neue Jeruſalem, erſt 8 worden, was Swedenborg ſchon vor 
hundert Jahren vorausgeſagt bat. 

„Der „Vaterl“ und die „Mutterl“ ſind nach den Begriffen unſerer Kirche 
das erſte geiſtig wiedergeborne, ſomit himmliſche, mit dem göttlichen Weſen 
weſentlich gereinigte Menſchenpaar ſeit Adam und Eva. Sie werden ſchon 
jet von allen Mitgliedern der Secte als göttliche Weſen angeſchaut. Der 
„Vaterl“ ſelbſt hatte uns am Oſterſonntage 1856, wo wir in Weidlingau 
eine kleine Verſammlung hielten, erzählt, daß er gerade vor 20 Jahren an 
dieſem Tage die geiſtige Verwandlung an der „Mutterl“ erkannt habe. 

„Damals ſei er nämlich mit der „Mutterl“ nach „Weidling am Bach“ 
gegangen. Auf dem ſchmutzigen Wege wäre „Mutterl“ in bloßen Strüm⸗ 
pfen gewandelt, ohne ſich doch im Geringſten zu beflecken; endlich ſei ſie ihm 
ganz entſchwunden, und wäre erſt nach einer Stunde wieder erſchienen. 

„Der „Vaterl“ verkehrt als ein geiſtig Wiedergeborner direkt mit Gott 
und hat mir auch mitgetheilt, daß ihm Gott ſchon vor 20 Jahren erſchienen 
ſei und ihm geoffenbaret habe, daß er berufen ſei, die neue Kirche des Herrn 
zu gründen und zu leiten, daher er dieſe neue Kirche ſeit dem Jahre 1838 
innerlich gegründet und auch geleitet habe. 

„Durchdrungen von dieſen hohen Grundſätzen, bin ich auch ſeither von 
dem „Vaterl“, welcher mich ſeiner Gunſt würdigt, häufig unterrichtet und 
belehrt worden. Ich habe es ſonach zu meiner Aufgabe gemacht, ſeine Pläne, 
die ich als edel anerkannte, mit beſten Kräften zu unterſtützen. Die Geiſtig⸗ 
wiedergebornen haben eine große, magnetiſche Heilkraft, jedoch nicht die disher 
gewöhnliche, ſondern eine göttliche, wodurch ſie, wie zu Chriſti Zeiten, merk⸗ 
würdige Krankheitsheilungen bewirken. 

„Der Johannesbruder Dr. Koch ſagte, er könnte ſchon jetzt ohne An: 
wendung der Hände durch das Wort und die Schrift auf große Entfernun⸗ 
gen bin heilen; allein der Menſch ſei jetzt dafür noch nicht genug dankbar. 

. ſagte mir einmal, daß gegenwärtig große Erfindungen gemacht 

Urden, z. B. durch die Dampftraft, daß aber in der Folge der Telegraph 
unnbthig fein werde, indem ſich die Menſchen gegenſeitig auf Tauſende von 

eilen inne würden. j 

„Nach Swedenborg wurde im Jahre 1857 in der geiftigen Welt ein jüng⸗ 
ſtes Gericht gehalten, was er ſelbſt geſehen hat. Markl ſagte mir, daß im 
Jahre 1840 ein jüngſtes Gericht über die hierzu aufbewahrt geweſenen Ju⸗ 
den abgehalten worden ſei. Uebrigens werde jeder Menſch nach dem Tode 
erichtet, dies ſei immerhin ein mächtiger Beweggrund zum guten Handeln 
für edermann.“ 

ie äußeren Gebräuche betreffend, tragen die Johannesbrüder lan⸗ 
ges Kopfhaar und Vollbart, fie rauchen und ſchnupfen nicht, enthalten ſich 
des Branntweintrinkens und auch aller Spiele. Gegen zeitliche Güter hegt 
der Johannesbruder eine grundſaätzliche Verachtung; Armuth und Leiden 
müſſe er ertragen, um ſeine „geiſtige Wiedergeburt“ zu vollziehen. Den 
Staat achtet er dagegen als ein vom Herrn ſelbſt als Bild 1 Ord⸗ 
Ehr t cdi Stu, dem er daher in feinen Organen Gehorfam und 

rcht ſchuldig ſei. r i 

dr Hauptlehrſätze der Secte beſtehen in 12 Glaubens-Artiteln, 
welche Ur. Johannes Koch den Schriften Swedenborg's entlehnt hat. — 
Die Quelle dieſer Lehre iſt die Bibel alten und neuen Teſtaments, beſon⸗ 
ders die Offenbarung Johannis, und zwar nach der Auslegung Swedenborg's. 

zur vom jüngſten Gerichte glauben ſie, daß Jeder 


ni * e nach hg de in der eiftigen Welt zur Auf: 


Sacramente haben die Johannesbrüder nicht; Alles löſt ſich in die gei- 

fi Br auf, d. h. in die Fähigkeit, geiftig zu ſehen. Die Geiſtig⸗ 

chenden ſind mit Gott verbunden; ſie ſind in Gott und er iſt in ihnen. 
Sie brauchen darum kein Sacrament, denn ſie wandeln mit Gott. Sie 
haben deshalb auch keine Kirchengebote und beſuchen keine Kirche. Eben fo 
— ä — fie eine prieſterliche Ehe an, ſondern eine bloße Vereinigung 
von Mann und Weib auf Grund gegenſeitiger Liebe und Treue. Leichen⸗ 
begängniſſe verwerfen ſie als Abgötterei. 

Nach den Lehren Swedenborg's iſt ihnen, weil im Himmel keine Gift⸗ 
pflanze wächſt, auch der Gebrauch aller Giftpflanzen verboten. Das iſt die 

ache, warum fie nicht Tabak rauchen, noch Branntwein trinken dürfen. 

Wenn es der Stand erlaubt, ſoll der Johannesbruder langes Haar tra⸗ 
gen, weil dieſes die Stärke des Geiſtes darſtelle. 

Frankreich. 

Paris, 6. Zuli. Die Verſtimmung der franzöſiſchen 
Regierung gegen den Baron Ricaſoli iſt doch keine Komoͤdie. 
Der Kaiſer bemerkte dem Grafen Areſe, daß die Sprache des Mi- 
niſters, ſeine Drohungen gegen Venetien und Rom, ganz dazu geeig⸗ 
net wären, die franzöfifche Politik in den Augen der großen Mächte 
zu compromittiren und ſeinen Feinden in Frankreich ſelber Waffen 
gegen ihn in die Hand zu geben. Was den Kaiſer am meiſten verletzt 
hatte, das war die offenbare Anwandlung des Barons Rieaſoli, ſich 
von dem Einfluſſe des Kabinets der Tuilerien zu emancipiren, zum 
mindeſten ſich den Anſchein zu geben, als ſei er nicht gemeint, ſich von 
Napoleon Vorſchriften machen zu laſſen. Ricaſoli hat allerdings mit 
der vorgerückten Partei zu zählen, aber — ſo hieß es in der Umge⸗ 
bung des Kaiſers — er hätte es verſtehen müſſen, wie ſein Vorgän⸗ 
ger die Ziege und den Kohl zu ſparen, d. h. die Partei der Bewe⸗ 
gung hinzuhalten und zu beruhigen, ohne ſich den Schein zu geben, 
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als wolle er vorkommenden Falls Frankreich Trotz bieten. An dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem der geharniſchte Artikel in der „Patrie“ er: 
ſchienen war, ging eine Depeſche des Hrn. Thouvenel an den 
Herzog v. Grammont ab, welcher darin den Befehl erhielt, dem 
Papſte und dem Cardinal Antonelli zu erklären, daß die Ausloffungen 
des Barons Ricaſoli ihnen keine Beſorgniſſe einflößen dürſten. — Die 
Ernennung eines Geſandten am turiner Hofe iſt noch nicht geſchehen. 
Der Baron Bonneville ſcheint keine Luſt zu haben, München zu 
verlaſſen, er wäre überdem dem Könige Victor Emanuel eine gewiſſer⸗ 
maßen mißliebige Perſon; am liebſten würde dem Könige Hr. Bene⸗ 
detti ſein, aber bei der Spannung, welche in dieſem Augenblicke 
zwiſchen Paris und Turin herrſcht, widerſetzt ſich Hr. Thouvenel ſeiner 
Ernennung. Der dritte Candidat war Hr. v. La valette, der aber 
ſoll gemeldet haben, daß er der Ruhe bedürfe und um einen längeren 
Urlaub von den öffentlichen Geſchäften einzukommen beabſichtige. — 
Was die piemonteſiſche Anleihe betrifft, fo hat die provocirende 
Rede Ricaſoli's diejenigen Bankiers, welche ſich an der Anleihe intereſ⸗ 
firen wollten, Eopfihen gemacht. Dazu kommt die im geſtrigen 
„Moniteur“ decretirte Emiſſion von 300,000 Eiſenbahn-Obligationen, 
welche einen großen Theil der disponiblen Capitalien abſorbiren wird. 
Dieſe Obligationen oder der entſprechende Geldwerth ſind der Beitrag, 
den der Staat zu dem zweiten und dritten Eiſenbahnnetz zu liefern ſich 
verpflichtet hatte; ſie werden raſch untergebracht werden, da ſie ſo viel 
Zinſen einbringen als die Zproc. Rente von dem Courſe von 62 Fred. 
90 Cent., die Rente aber über 64 ſteht. Die Renteninhaber haben 
danach Vortheil dabei, wenn ſie ihre Renten verkaufen, um Obligatio⸗ 
nen kaufen zu können. Magd. 3.) 

[Der Monthyonſche Tugendpreis.] Der berüchtigte Jules 
Lecomte hat für ſein Buch „über die frommen Werke in Paris“ 
den Monthyonſchen Tugendpreis von der Akademie erhalten. Das 
Werk hatte vorzugsweiſe den Zweck, den froͤmmelnden Damen der 
vornehmen Welt, die darin zum Theil namentlich aufgeführt werden, 
zu ſchmeicheln; den einſtimmigen Beifall der Akademie erhielt Verfaſſer 
mit in den Kauf. 

Nizza. [Ein politiſches Duell.] Wie man aus Nizza 
ſchreibt, fand am 29. v. M. an der franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Grenze 
zwiſchen dem Schriftſteller Wiesner und einem Garibaldi'ſchen Offi— 
zier, Namens Roſſi, ein Piſtolenduell ſtatt. Letzterer wurde durch 
die rechte Hüfte geſchoſſen, Hr. Wiesner blieb unverletzt. Die Urſache 
des Zuſammenſtoßes waren Auslaſſungen, welche ſich der Garibaldia⸗ 
ner bezüglich der Verhaftung des Hrn. Wiesner in Genua erlaubte, 
worauf Letzterer mit einer Forderung auf Piſtolen antwortete. Es ift 
dies ſchon das zweite politiſche Duell, welches binnen kurzer Zeit Hr. 
Wiesner beſteht; das erſte ging noch in Genua mit einem Ungar, 
Namens Krauſzer, vor ſich, dem ein anderer Ungar und Adjutant 
Türr's, ein gewiſſer Gyra, ſekundirte. Für Hrn. Wiesner traten die 
piemonteſiſchen Offiziere Conte Fugaroli und Figidor auf, welche als 
Waffe Säbel beſtimmten. Auch bei dieſem Rencontre unterlag Wies— 
ners Gegner. In der oben erwähnten Ehrenſache ſtanden Hrn. Wies⸗ 
ner der ruſſiſche Garde⸗Offizier v. Tſcherbakoff und der mecklenburgiſche 
Gutsbeſitzer v. Hagen zur Seite. 


Großbritannien. 

London, 5. Juli. [Die Gefährdung Gibraltars.] Der 
„Herald“ ſchlägt Lärm über die Gefährdung Gibraltars durch die ſpa⸗ 
niſche Beſetzung von Tetuan. „Jetzt wiſſen wir, ſagt ex, zu welchem 
Zwecke ſich ein ſo impoſantes Geſchwader vor 6 Wochen in der Bai 
von Algeſiras verſammelte, und jetzt bekommen wir eine abermalige, 
wenn auch nicht neue, Probe von der Art, wie Spanien Wort hält. 
Zu Anfang des marokkaniſchen Krieges ſchwur die ſpaniſche Regierung 
hoch und theuer, daß ſie an keine Erweiterung ihrer Beſitzungen in 
Afrika denke. General O'Donnell ging, wie fein großes Vorbild, nur 
für eine Idee in den Krieg. Jetzt heißt die Idee Tetuan und das 
angrenzende Gebiet. Lord J. Ruſſell führte früher eine ganz ent⸗ 
ſchiedene Sprache und inſtruirte Mr. Buchanan in Madrid, vom ſpa⸗ 
niſchen Kabinet die Erklärung zu fordern, daß, wenn die ſpaniſchen 
Truppen ein Stück marokkaniſches Gebiet beſetzen ſollten, „die Okkupa⸗ 
tion nicht länger als bis zur Ratifikation des Friedens dauern werde, 
da eine Okkupation, bis eine Kriegsentſchädigung gezahlt iſt, gefährlich 


—— — een 


werden kann, und Ihrer Majeftät Regierung dieſelbe mit der Sicher⸗ 


heit unſeres Beſitzes von Gibraltar unvereinbar finden würde.“ Großen⸗ 
theils in Folge dieſes offenen Wortes verwahrte ſich die ſpaniſche Re⸗ 
gierung gegen die Meinung, daß ſie eine Eroberung im Schilde führe. 
Aber beim Friedensſchluß wurde eine koloſſale Kriegsentſchädigung ver⸗ 
langt, und Tetuan mußte das Pfand dafür ſein. Es kam, wie wir 
damals vorausgeſagt — Marokko wurde das Zahlen ſchwer, und 
Spanien, gleich vielen ſchlechten Schuldnern, iſt ſelbſt ein unerbittlicher 
Gläubiger und will das Pfand verfallen erklären. Und es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß Spanien hier inne halten wird. Die Macht, die 
in den Riff⸗Räubereien einen Kriegsfall entdeckte, wird nicht lange nach 
einer Ausrede ſuchen, wenn ſich die Gelegenheit zu einer friſchen Er: 
werbung bietet. Wenn einmal die ſpaniſche Regierung dieſelben For⸗ 
derungen wie die ſpaniſche Preſſe erhebt, wenn Tanger, Mogador, 
Larache und der ganze marokkaniſche Küſtenſtrich von Spaniern Tolo- 
niſirt iſt, dann hoͤren wir vielleicht, daß England die Gefahr zu ſpät 
erkannt hat. Wir können nur hoffen, daß Lord John Ruſſell gegen 
den das marolkaniſche Reich bedrohenden Zerſetzungsprozeß proteſtiren 


und entſchiedene Schritte thun wird, um die Unabhängigkeit inc acht 


ſicher zu ſtellen, deren Beſſand für die Wahrung der britiſchen Iutereſ | 


fen im Mittelmeere fo nothwendig iſt.“ 

[Die Erwiderung Ruſſells auf die Kinglakeſche Interpella⸗ 
tion,] von welcher wir bereits eine kurze 8 brachten, und 
welche von zu großer Wichtigkeit iſt, um ſie nicht vollſtändig kennen zu 
lernen, lautet: „Es ergiebt ſich jetzt vollſtändig lar, nicht aus diplomatiſchen 
Aktenſtücken, ſondern aus Berichten, die man nicht abgeleugnet hat, daß der 
Kaiſer der Engler und der Premier des Königs von Sardinien vor dem 
Beginn des italieniſchen Krieges im Sommer ober Herbſt von 1858 ein 
Uebereinkommen trafen, wodurch die Hoffnung erregt wurde daß franzöſiſche 
Truppen dem König von Sardinien zu Hilfe kommen würden, falls Deter, 
reich ihn angreifen ſollte; und in welcher Uebereinkunft bedungen ward, daß, 
wenn die Lombardei und Venedig in Folge des Krieges an Sardinien fallen 
ſollten, Savoyen und Nizza an Frantrel zu kommen hätten. Wie ich die 
Geſchichte gehört habe, foll Graf Cavour gejagt haben: „Das wird in Er⸗ 
wägung zu nehmen ſein“, und dieſe Meinung oder dieſer Wunſch, daß die 
Sache erwogen werde, ſoll von Frankreich als Jawort ausgelegt worden 
fein. (Hört! hört!) Man kennt den Ausgang des Krieges, durch welchen 
Venedig nicht an Sardinien kam, aber in Holge deſſen Modena, Parma und 
Toscana ſich erhoben und den Wunſch ausſprachen, Sardien einverleibt zu 
werden. Mehr als einmal nun haben franzöſiſche Miniſter die vom ehren⸗ 
werthen Baronet N erwähnte Phraſe gebraucht, daß die Gunſt, mit 
welcher England dieſe Annerionen von Parma, Modena und Toscana an⸗ 
ſah, die Urſache der Annexion von Nizza und Savoyen in Frankreich 


geweſen ſei. Wenn, heißt es, England ſich eingemiſcht hätte, um die Reſtau⸗ 


ration der früheren Landesherren in Parma, Modena und Toscana zuwege 
zu bringen, ſo wäre die Vergrößerung Sardiniens nicht der Art gewejen, 
daß der Kaiſer Napoleon ſich veranlaßt geſehen hätte, die Abtretung Sa⸗ 
voyens und Nizzas zu verlangen. Wie viel oder wenig in dieſen Angaben 
wahr ſein möge, ſo blieb es J. Majeſtät Regierung unmöglich, in irgend 
einer Weiſe, durch Rath oder Vorſchlag zur Gewaltanwendung gegen das 


Volk von Mittelitalien beizutragen, damit daſſelbe gezwungen werde, Fürften, 
15 Herrſchaft es abgeworfen hatte, zurückzurufen. (Hört! Hört!) Wenn 
daher die 


ichtannexion den Nen und Nizzas um den * der Unter⸗ 
jochung des mittelitalieniſchen Volkes erkauft werden ſollte, jo war es unſrer 
Meinung nach weit beſſer, uns nicht gegen die Bevölkerung der drei Her⸗ 
zogthümer einzumiſchen, ſondern das Princip der Nichtintervention, 
was auch immer die Folgen ſein möchten, laut zu proklamiren. (Hört! Hört!) 


» 


Was nun die Schweiz betrifft, jo hat fie a Majeſtät Regierung nur 
elſt e 


die Bitte auägelorodhen, daß die Frage vermi iner Conferenz der euros 
päiſchen Mächte geordnet werden möge. Indem wir die e beſchicken 
zu wollen erklärten, thaten wir Alles, was die Schweiz überhaupt von uns 
verlangt hatte. (Hört! Hört!) Aber ſie wurde vergebens in Vorſchlag Rn 
bracht, da die andern Mächte keine Conferenz gh zu finden ſchienen. Eine 
öſterreichiſche Note wurde ſogar vom franzöſiſchen Miniſter als Geſtänd⸗ 
niß gedeutet, daß der franzöſiſche Beſitz von Savoyen und Nizza fortan 
einen Satz des europäiſchen Staatsrechts bilde. Eines konnte J. Majeftät 
Regierung thun, und das that ſie. Sie ſagte nämlich, da keine genügende 
Vorſorge für die Sicherheit der Schweiz getroffen worden, und der turiner 
Vertrag ihrer Neutralität und Unabhängigkeit Eintrag gethan, ſo könne J. 
Majeftät Regierung nicht ohne weitere Unterhandlung der einen oder andern 
Art die Einverleibung Savoyens und Nizzas als ſtaatsrechtlich giltig aner⸗ 
kennen. Auch ohne Conferenz bleiben die Mächte verpflichtet, 
für die vertragsmäßig gewährleiſtete Neutralität und Unab⸗ 
hängigkeit der Schweiz einzuſtehen, und ich habe die Zuverſicht, 
daß ſie ſich dieſer Verpflichtung nicht entziehen werden. (Hört! Sm) Sie 
würden ſonſt nicht nur einen unehrenhaften Akt begehen, ſondern die Sicher⸗ 
heit eines jeden Staates in Europa erſchüttern. (Hört! Hört!) Der ehren⸗ 
werthe Baronet bemerkt mit Recht, daß Großbritannien in dieſem 
Fall nicht allein handeln kann; und ich ſtimme ihm ganz darin bei, 
daß es Englands Intereſſe iſt, feine Verbindungen und Allianzen mit den 
verſchiedenen Mächten und jene Unabhängigkeit der einzelnen Staaten, die 
als „europäiſches Gleichgewicht“ bekannt iſt, aufrecht 10 halten. (Hört! 
Hört!) Ich glaube, daß wenn es die ſelbſtfüchtige Politik beobachten wollte, 
ſeine moraliſchen Verpflichtungen bei Seite zu ſetzen und ſich von den an⸗ 
dern Mächten zu iſoliren, es trotz der ſcheinbaren Sicherheit dieſer Stellung 
bald ſcheitern und ſich von allen Staaten, deren Intereſſen es mißachtet 
hätte, verlaſſen ſehen würde. (Hört! Hort!) Wir haben bei den neulichen 
Verhandlungen über die foeifßpe rage geſehen, wie vortheilhaft ein euros 


päiſches Einvernehmen iſt. E weben noch andere Fragen, einige auf 


dem Feſtlande von Europa, und andere dürften in dem unglückſeligen 2 


der in Amerika wüthet, auftauchen. Wenn Frankreich und 


in Harmonie handeln können, ſo ei dies nicht nur für fie ſeldſt, ſondern 


für Europa und die Welt ein Glück ſein. Wir haben der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung unſere Anſichten und Abſichten auf das Offenſte mitgetheilt, und ich 
muß ſagen, daß uns Frankreich im beſten Geiſt entgegenkam. * hoffe, 
daß die Harmonie, der Frieden und die beſten Intereſſen der Welt werden 
gewahrt werden. (Cheers.) Die Sitzung ſchließt gegen 2 Uhr Morgens. 


Provinzial x Zeitung. — 


Breslau, 9. Juli. [Tagesbericht.] 
= Geſtern Nachmittag füllten ſich die ſchönen Anlagen des Schieß⸗ 


werder⸗Gartens mit einem ſehr zahlreichen Publikum. Der katho⸗ 


liſche Geſellen-Verein, welcher daſelbſt fein alljährliches Sommerfeſt 
veranſtaltet hatte, machte die 
Reihe dramatiſcher Scherze und Geſangspiecen aus, mit denen eine gute 
Orcheſter⸗Muſik abwechſelte. Das aus vier Theilen beſtehende Programm 
enthielt unter Anderem die unterhaltenden Bluetten: „Kasperle als Por⸗ 
traitmaler“, „Eine Sommerwohnung bei Berlin“ und „Meiſter Spinneklaut“, 
welche auf der Gartenbühne von den ſtrebſamen jugendlichen Darſtellern 
theilweiſe im Coſtüm recht brav gegeben wurden. Unter den trefflich zu 
Gehör gebrachten Chorliedern, Solo: und e befand ſich auch 
eine „Hymne an die Königin von Neapel.“ Zum Schluß ward ein kleines 
7. 1 arrangirt, an dem ſich die jüngeren Elemente der Geſell⸗ 
ſchaft lebhaft betheiligten. Viele Gäſte, unter ihnen der um die Organiſa⸗ 
tion des Vereins beſonders verdiente Präſes deſſelben, Herr Curatus Nicht 
und andere Geiſtliche, verweilten bis zum Abend bei dem fröhlichen Feſte, 
er . Zeugniß von dem regen Bildungseifer der jungen 
eute ablegte. 

—* Nach dem beim Stiftungsfeſte des Gewerbe⸗Vereins ausgegebenen 
24. Rechenſchaftsberichte über die Wirkſamkeit der Bürger⸗Rettungs⸗ 
Anſtalt zu Breslau (vom 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861) haben ſich 


— — —— —— ——— ———— — — 


— auf welche Weiſe wir die intereſſanteſten Verwechſelungen unſerer 
Requiſiten und Kleidungsſtücke, die alle bunt durcheinander auf der 
Erde, auf drei Stühlen und auf der Sopha⸗Duodez⸗Ausgabe lagen — 
vermeiden ſollten! — Aber es ſollte noch beſſer kommen. — Abends 
9 Uhr ſtellten ſich zwei Turner aus dem Königreich Sachſen ein, die 
in der That unleugbar nachwieſen, daß ſie das erſte Recht auf das 
Quartierchen hatten. Sie hätten ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden 
das Kämmerchen gemiethet und holten zum Beweis deſſen aus ver⸗ 
ſchiedenen Winkeln ihre zugehorigen Sachen, die ſie dort geborgen, 
hervor. — Das war zu arg, vier Mann in dieſer Zelle! — Referent 
räumte freiwillig das Feld, verbrachte die halbe Nacht auf einem Sopha 
in der Gaſtſtube und bezog erſt nach Mitternacht ein freigewordenes 
Hinterſtübchen, das ein abreifender Kaufmann geräumt hatte. 


Die Freuden des Vortages wurden übrigens durch ein heftiges Gewitter 
und Regen geſtört. Der reizend gelegene Schießplatz, auf welchem ſich 
übrigens Se. Hoheit der Herzog einige Stunden, bis zum Spätabend, 
aufhielt — wurde faſt ungangbar — Die Turner hatten auf dem 
ſchlüpferigen lehmigen Boden jede Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit zu 
zeigen. — Die Zahl der Schießſtände beläuft ſich auf 30. Ein ganzer 
Saal wird durch die dort aufgeſtellten Prämien, die aus allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands und aus den verſchiedenſten geſellſchaftlichen Kreiſen 
als Geſchenke eingegangen ſind, ganz gefüllt. Es iſt eine wirkliche 
Kunſt⸗Ausſtellung. Referent, der doch jo manches Schützenfeſt mitge⸗ 
macht, hat etwas Aehnliches nie geſehen.) 

— 
) Die „Allgem. Z.“ berichtet hierüber aus Gotha vom 2. Folgendes: „Die 

Sammlung > Fr en, Buche, len ilbernen Be⸗ 

ſtecken, Jagdutenſilien, Stickereien, Porzellan, Glas, Steh: und Taſchen⸗ 


Erfurt. Ueber die Habhaftwerdung des Baron v. Steinau, vulgo 
Müller (der, wie ſchon erwähnt, den Bürgermeiſter von Gebeſee in ſo origi⸗ 
neller Weiſe ln 5 hatte), wird der „Th. Zig.“ aus Sömmerda folgende 
Mittheilung gemacht: Weißenſee iſt es geweſen, nicht Gotha, wohin der 
Aventurier ſich wendete. In Weißenſee machte er dieſelben Spiegel: 
Ser wie in Gebeſee, nur mit dem Unterſchiede, daß fie ihm hier nicht 
o gluͤcken ſollten. Die Papiere des Pſeudopolizeibeamten erregten Verdacht 
bei dem dortigen Bürgermeiſter, er übergab dieſelben dem Gericht, welches 
ſofort die Unterſchrift des Kreisgerichts-Rath Küttner für gefälſcht erklärte. 


Uhren vervollſtändigt ſich, und * ſich auf 250 Nummern. Un⸗ 
ſtreitig wird die Whitworth⸗Büchſe des Prinzen Albert den erſten Preis 
bilden. Sie ift in engliſcher Art ganz ſchmucklos, ohne Ciſelirung und 
8 Der Kolben aus Nußbaumholz iſt nicht einmal lackirt. 

hne Stecher, aber von eben ſo ſtarkem wie empfindlichen Federwerk. 
Spitzlugel. Kenner finden alle Einzelheiten der Büchſe von außerordent⸗ 
lich ſorgfältiger Arbeit. Unter den zahlreichen Bechern und Pokalen 
ſtehen die des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen obenan. 
Es find Thierköpfe, die gefüllt nicht hingeſtellt, ſondern in der Hand be⸗ 
alten und geleert ſein wollen. Aus der Gegend von Mainz trifft ein 

hm 1857er Rheinwein ein, nicht als Preis, ſondern auf der Schießſtätte 
zu verſchenken. Schützendeputationen kommen aus allen Gegenden 
Deutſchlands, aus Nürnberg und Lübeck, aus Frankfurt a. M. und Ber⸗ 
lin. Tiroler werden Gäſte Herzogs Ernſt II. ſein. Auch eine Dame 
aus Schleſien iſt als Feſtthelnehmerin angemeldet; es wurde 
um Frauenprotection für ſie gebeten, die gern gewährt werden wird. 
Von morgen ab erſcheint eine 5 mit Prolog von Guſtav 
Freytag. In der Vorwoche will das Blatt alles Einleitende, Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Feſtes, Anmeldungen, 8 0 155 der Preiſe, Schießord⸗ 
nung, Feſtordnung bringen, um vom 8. bis 12. Juli van die Tages: 
ereigniſſe, Namensverzeichniſſe der Gäſte, beſte Schüſſe u. ſ. w. zu brin⸗ 
Fahne wird vorherrſchen, ohne den 


e warz⸗xoth⸗goldene 
ſchwarz e 8 Roth⸗Weiß (Thuͤringen), 


en. 
anne e chwarz⸗Weiß, 
rün⸗Weiß (Sachſen) u. ſ. w. zu beſchränken.“ 


Müller jedoch hatte ſich während der Zeit aus dem Staube gemacht und 
nach Sömmerda gewendet, wohin ihm ſofort ein reitender Gendarm mit der 
Meldung nachgeſendet wurde, daß der Gauner entweder bereits in Söm⸗ 
merda eingetroffen ſein müſſe, oder jeden Augenblick eintreffen werde. Schleu⸗ 
nigſt wurden alle Thore mit Polizeimannſchaften beſetzt. Müller aber ſaß 
bereits im Hotel „Prinz von Preußen“ gemüthlich bei der Tafel und war 
eben in ſehr angenehmer 9 mit den anweſenden Gäſten begriffen, 
als er auf ſehr unangenehme Weiſe durch den Eintritt der weißenſeer und 
ſömmerdaer Gendarmen 
und per Wagen nach Weiße 
ſaubere Vogel wieder in ſeinem 1 
um ihm die Luſt zu einem zweiten 
einige Feſſeln angelegt. 


hier in Erfu 


rt, und man hat ihm 
usfluge ohne A b 


bſchied zu benehmen, 


+ Marienbad. [Raubanfall.] Am Mittwoch Nachmittag um 
3½ Uhr machte ein Beamter aus Preußen einen Spaziergang nach Schönau, 
das % Stunde von Marienbad entfernt liegt und mußte eine kurze Strecke 
durch einen Wald gehen. Dort wurde er von einem unbekannten Menſchen 
angefallen und dermaßen auf den Kopf geſchlagen, daß er beſinnungslos zu 


Boden ſtürzte. Bald darauf kamen einige Kurgäſte deſſelben Weges ES bi 


gegangen und trugen den Verwundeten auf eine Bank in der Nähe. ch 
vielen Bemühungen kam er wieder zu ſich. Neben ihm fand man einen 
Knüttel und ein Meſſer liegen. Neben der Naſe hatte er eine ſtarke Ver⸗ 
letzung und am Hinterkopf eine 3 Zoll lange Wunde, die ihm vermuthlich 
mittelſt des vom Räuber im Stich gelaſſenen Meſſer zugefügt worden war. 


Honneurs, und die Mitglieder führten eine 


N wurde, welche den Hrn. Baron arretirten 
ißenſee zurück transportirten. Seit geſtern ſitzt der 


Als er wieder zu ſich kam, theilte er ſeine Wohnung mit, worauf er dorthin 


in einer Sänfte getragen wurde. Man hatte ihm die goldene Uhr nebſt 


Kette, die Geldbörſe und eine ſilberne Doſe entwendet. 150 Gulden hatte 


er noch unverſehrt in der Bruſttaſche, wo fie dem Ränder wahrſcheinlich ent⸗ 
gangen waren. Die 1 791 des Aermſten ſollen immerhin ſchwer, aber 
nicht 9 ſein. — Als die Nachricht von dem Anfalle im Badeort unter 
den 1300 Kurgäſten ruchbar wurde, verbreitete ſich unter ihnen ein paniſcher 
Schrecken und wollte Niemand mehr allein einen Spaziergang unternehmen, 


eee eee eee eee 
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a Verhältniſſe derſelben im verfloſſenen Jabre wiederum ers 
Areulih gebeſſert. Am Schluſſe des vorigen Geſchäftsjahres wurde ein 
Activ⸗Kapital nachgewieſen von 14,399 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. und in Aſſer⸗ 
vaten 196 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. — Dazu kam im Laufe dieſes Verwaltungs⸗ 
jahres a) als Geſchenk die Sammlung bei dem vorigen Stiftungsfeſte des 
Gewerbe⸗Vereins mit 19 Thlr.; b) aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe von 
1859 durch die ſtädtiſchen Behörden überwieſen 500 Thlr.; c) das Legat 
der verſtorbenen Frau Kaufm. Louiſe Mannſtädt geb. Scheduni, beſtehend 
in einem 3% % ſchleſiſchen Pfandbrief von 200 Thlr.; d) das Legat des 
verſtorbenen Reg.⸗Präſidenten a. D. Frhrn. v. Kottwitz von 100 Thlr.; 
e) durch jährliche Beiträge 172 Thlr. 15 Sgr.; () als Geſchenk vom Schieds⸗ 
mann Hrn. E. Schleſinger (durch Parteienvergleich) 5 Thlr.; g) von Hrn. 
Commerzienrath v. Löbbecke Erlös von zwei Schießwerder⸗Saalbau⸗Actien 
mit 11 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf.; b) durch erhobene Verwaltungsgebühren, 
Anil eden und zurückerſtattete Gerichtskoſten 505 Thlr. Hiervon gehen 
ab die Verwaltungskoſten mit 327 Thlr 26 Sgr. 2 Pf., ſo daß gegenwärtig 
das Activ⸗Vermögen 15,580 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. beträgt. Einem allgemei⸗ 
nen Nachweis zufolge ſtanden am 1. Juli 1860 an Darlebnen aus: 
13,939 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. Ausgeliehen wurden im 24. Jahre: 21,714 Thlr. 
18 Sgr., zurückgezahlt: 20,875 Thlr. 13 Sgr., und bleiben ſomit Ausſtände: 
14,778 Thlr. 13 Sgr. nebſt baarem Kaſſenbeſtand von 802 Thlr. 1 Sgr. 
8 Pf. Schließlich empfiehlt der Vorſtand die von ihm mit anerkennenswerther 
Umſicht geleitete Anſtalt, durch deren ſegensreiches Wirken ſchon vielen red» 
lichen Handwerksmeiſtern aufgeholfen werden konnte, dem ferneren Wohl wollen. 
— In unſerem geſtrigen Referat über das Stiftungsfeſt des G. V. iſt ein 
Druckfehler dahin zu berichtigen, daß Hr. Oberberghauptmann Dr. von Car: 
nall die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur „als Gründerin 
des Vereins“ hochleben ließ. . 
h Für die Zwecke der Nationaldankſtiftung ſollen bekanntlich in Berlin 
werthvolle Geſchenke, unter denen kein Gegenſtand, der nicht den Werth 
eines Thalers hat, vorhanden iſt, zur Ausſpielung gelangen und findet die 
Verlooſung im Monat September d. J. ſtatt. Das zehnte Loos wird einen 
Gewinn bringen und koſtet jedes 1 Thlr. Diejenigen, welche nun Looſe zu 
dieſer Ausſpielung wünſchen, können in dem Büreau des Stadtkommiſſariats 
des Nationaldanks für Veteranen den Geldbetrag einzahlen und ſpäter die⸗ 
ſelben in Empfang nehmen. Im Intereſſe des guten Zweckes wäre eine 
recht rege Betheiligung des Publikums an dieſer Lotterie wünſchenswerth. 
* Herr Lehrer Porske in Ratibor, ein tüchtiger Mineraloge, hat dem 
Comite für die Lotterie der kath. Schullehrer⸗Wittwen aus ſeinen reichen Vor⸗ 
räthen eine Steinſammlung, aus 64 Piecen beſtehend, zuſammengeſtellt und 
geopfert. Das freundliche Geſchenk gewinnt dadurch noch an Werth, da 
der Geber auf ſeinen weiten Reiſen eigenhändig geſammelt. Wie uns 
ao P. mittheilt, iſt er bereit, größere und kleinere Sammlungen an 
chulen zu ſoliden Preiſen abzulaſſen. Möge Fortuna die erwähnte Stein⸗ 
ſammlung einem Lehrer zuertheilen. 


Herr P. war früher ſchon jo gütig, den Ertrag einer unter feinen 
en veranftalteten Collekte (3 Thlr. 27% Sgr.) einzuſenden. Gott 
ohne ihm! 


Mit Ausnahme von Priebus ſind bis heute aus der Provinz Sendun⸗ 

gen an Geſchenken noch nicht erfolgt. 

—bb= Der Waſſerſtand der Oder ift fortwährend noch im allmählichen 
allen begriffen. So zeige der Oberpegel am geſtrigen Tage 14“ 10, heut 
korgen 5 Uhr 14,9“. Drr Unterpegel zeigte für den geſtrihen Tag die 

Höhe von 3“ 6“, heut Morgen dagegen nur 3“ 4“ an. Der Schrauben⸗ 
dampfer (Capt. Ng hat ohne Ladung von hier mitzunehmen ſich nach 
Stettin begeben. Wir fügen noch nachträglich zu unſerem letzten Bericht 
vom 7. Juli in Nr. 311 hinzu, daß in der Zeit vom 27. März bis incl. 26. 
Juni d. J. ca. 422 mit verſchiedenen Gütern beladene, und 233 leere Schiffe 
die Schleuſen paſſirten. Der mit 2400 Stück Ziegeln vor einigen Tagen 
m der Nähe der Eisbrecher am Strauchwehr verunglückte Kahn, iſt wieder⸗ 
um zu Tage befördert. a 
—* Vor der Criminal-Abtheilung des Stadtgerichts kam heute u. A. zur 
Verhandlung eine Anklage gegen den Hausbeſitzer und Partikulier Sigismund 
G. von hier, nach $ 104 des Str.⸗G.⸗B. wegen unbefugter Vornahme 
ſolcher Handlungen, welche nur in Kraft des öffentlichen Am⸗ 
tes eines Rechtsanwaltes vorgenommen werden dürfen. G. 
hatte ſich von dritten Perſonen Forderungen vermittelit ſchriftlicher Ceſſionen 
behufs Einziehung und Einklagung abtreten laſſen, jedoch nicht Valuta ge⸗ 
zahlt, ſondern nur Gegenreverje gegeben. Bei einzelnen Fällen hat ſich nun 
auch G. als n für die Einklagung und Einziehüng 10—12 Thaler 
ausbedungen. Die Anklage ſieht hierin Handlungen, welche nur in Kraft 
eines offentlichen Amtes als Rechtsanwalt vorgenommen werden dürfen und 
behauptet endlich, daß G. ſich vielfach damit beſchäftigt hat, für andere Per- 
ſonen Prozeſſe zu führen, und hat auch zur 1 dieſer Behauptung 
— — aten vorgeführt. Verurtheilt wurde G. zu drei Wochen 
efängniß. 
Ferner ſtand noch auf der Anklagebank der Kaufmann E. O. B—z., 
29 Jahre alt. Die gegen denſelben erhobene Anklage enthält kurz Folgen⸗ 
des. Am 18. März d. J. trat der Angeklagte in die zur Wohnung ſeiner Mut⸗ 
ter, der Ww. B. gehörige Küche und verlangte von dem Dienſtmädchen, ſeine 
Mutter zu ſprechen. Auf die Antwort, daß ſeine Mutter ſchlafe, drang der 
Angeklagte, indem er das Dienſtmädchen mit den Worten: „es ſei ihm gleich 
iltig, ob er im Zuchthauſe oder ſonſt wo ſterbe“ — bei Seite ſtieß, in das 
immer ſeiner Mutter und verlangte mit ungeſtümen Worten von derſelben 
wiederholt Geld. Als ihm dieſes jedoch beſtimmt verweigert wurde, faßte 
er ſeine Mutter am Halſe, würgte ſie und äußerte dabei, daß ſie unter ſei⸗ 
nen Händen ſterben müſſe. Durch das Hinzukommen anderer Perſonen 
wurde die Wwe. B. von dem Angeklagten befreit. — Nach dieſer Zeit und 
trotz des Verbots der Wwe. B. iſt der Angeklagte zu wiederholtenmalen in 
deren Wohnung gekommen und hat Geld von ihr verlangt. Da ihm jedoch 
ſolches wiederum verweigert und das Betreten des Hauſes verboten worden 
war, jo hat er beim Verlaſſen des Hauſes am 20. Mai d. J. die Aeußerung 
ethan: „wartet nur, ich zünde Euch das Haus über dem Kopfe an“. Be⸗ 
Heart wurde B. mit 6 Monaten Gefängniß. 


Reichenbach, 8. Juli. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
entſtand en e und es ergab ſich, daß die Stallungen des 
Dominialhofes zu Ernsdorf⸗Klinkenhaus in vollen Flammen ſtanden. Seit 
circa 9 Wochen iſt dies nun der dritte Brand in Ernsdorf, bei welchem 
muthmaßlich boshafte Brandſtiftung zu Grunde liegt. Man erzählt, daß 
geſtern Früh Drohbriefe vorgefunden worden ſind, welche das Verbrechen 


vorherſagten. N 
H. Hainau, 8. Juli. [ Tagesgeſchichte.] Am letzten Sonntage ward 
in der Kirche zu Bärsdorf, deren Orgel durch die Opferwilligkeit der Ge⸗ 
meindeglieder durch den Orgelbauer Poſtel aus Liegnitz eine eben ſo ge⸗ 
lungene als umfaſſende Verbeſſerung erhalten hat, das Miſſionsfeſt ge⸗ 
feiert. Paſtor Aulich aus Polkwitz hielt über Apoſtelgeſch. 8, 4 die 
Genen der Ortsgeiſtliche, Paſtor Dittrich, ſprach das Altargebet und den 
egen. Außer den nicht eben zahlreichen Zuhörern waren 7 Geiſtliche an⸗ 
weſend. — Wie ſeit einer Reihe von Jahren, fo it auch in dieſem Jahre 
die Seidenzucht am Orte von verſchiedenen Perſonen in ausgedehntem 
Maßſtabe betrieben, doch nicht mit wünſchenswerthem Erfolge. Während 
ſchon in den drei Vorjahren bei drei hieſigen und mehreren Züchtern der 
Umgegend die Pilzkrankheit alle Raupen vernichtete, iſt dieſe Krankheit auch 
diesmal tbeilweiſe ſo verheerend aufgetreten, daß einzelne Raupereien mit 
50 60,000 Würmern nach der dritten und vierten Häutung ausſtarben. 
Einzelne ſind freilich auch glücklicher geweſen; ſo iſt unter andern auch der 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


u einer künftigen Donnerſtag den 11. d. Mits. Abend 6 Uhr im Cafe restau- 
rant ſlattfindenden Beſprechung wegen der bevorſtehenden Jubelfeier der biefigen Univerſi⸗ 
ie 907 

3 


tät werden alle diejenigen Herren, welche früher auf einer der deutſchen 


Corps angehört haben, hierdurch eingeladen. Breslau, den 8. Juli 1861. 
m Auftrage des proviſoriſchen Comite's. 


Primker, königl. Stadtrichter. 


und 


7 tafel am I. August, Abends 6 Uhr, im Weiss-Garten zu vereinigen, 
lieder seit dem Jahre 1822 werden hierdurch eingeladen, ihre Theilnahme bis spätestens 
en 25, Juli bei dem mitunterzeichneten Cantor Kahl, Altbüsserstr. 12, schriftlich anzu- 


Das Comité. Adler. Bohn. Kahl, Seidelmann. 


SGuſtav Adolph ⸗Stiftung. 


Nr. 6 des Vereinsblattes iſt ausgegeben und enthält u. A.: Berichte 
ſammlung in Langenbielau; über die Jahresfeſte der Zweigvereine Striegau, 


melden. 


Krappitz, Frankenſtein, Guhrau⸗Herrnſtadt, Grünberg, Sprottau und über die ee 


Kattowitz und Myslowitz. 


dung in einer Sitzung der Akademie von 


Peterſen, königl. Rechtsanwalt. 


Das in. den ersten Tagen des August zu feiernde Universitäts-Jusiläum soll Gele- 
genheit geben; alle frühern Mitglieder des akademischen Musikvereins 
der Studenten-Liedertafel zu dem Concert und darauf folgender Lieder- 


1610 


Betrieb in hieſiger Spinnſchule ein beſſerer. — Der Stand der Feldfrüchte 
verſpricht recht reichen Ernteſegen. Deſto lauter ſind die Klagen unſerer 
Hausfrauen über die hohen Butterpreiſe, da das Quart in den letzten 
Wochenmarkttagen noch mit 15 Sgr. bezahlt worden iſt. 


im April: Moritz Werther und Sohn coll. an Oscar Werther und 

Oscar Heymann, C. F. Ermrich an Paul Ermrich, Richard Schramm 

an Eduard Giſecke, Lorentz Salice an Joſeph Graehl: im Mai: Kaffe 

n 'orde 80 17 15 e Tan ir rüder Knaus an Eduard 

Ruda, 8. Juli. [Ergreifung des Räuber Bernard.] Am olz, Seidel un v o, an Paul Seidel. 

7. Juli d. J. Abends gegen 10 Uhr wurde der berüchtigte Räuberhauptmann]; i . Brocura nimmt zuruck ; f 
oſeph Bernard, der Schrecken des beuthener Kreſſes, von 11 rudaer Kart run fur Jul 1 zn Be, für Wilhelm Grunwald; im Mai: 

e 8 nn — 7 tüchtigen . ii We Breslau den 6. Juli 1861. 

und tt die Einwohnerſchaft des ganzen Kreiſes den betreffenden Bürgern 1 a 5 

und hauptſächlich dem Herrn Zemanek zu größtem Danke verpflichtet. Das Secretariat der Handelskammer. 21 

1. Breslau, 9. Juli. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 


Jedoch darf nicht unerwähnt bleiben, daß die betreffende Verhaftung dem ! 

vortrefflich 1 7 Plane unſeres jetzigen interimiſtiſchen Polizei⸗Ver⸗ Courſe theilweiſe höher. National⸗Anleihe 57%, Credit 62 bezahlt, wiener 
walters Hrn. v. Scal zu verdanken iſt. äbrung 72%—72% bezahlt. Von Eifenbabn-Altien wurden Freiburger 
. 106½— 106 7, gehandelt. Fonds feſt. Poln. Valuten noch immer gedrückt, 


2 Handel, Gewerbe und Ackerban. 1 ruſſiſche Banknoten 84% gehandelt, polniſche 84% vergeblich offerirt. 


Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Breslau, 9. Juli. Wenn auch die Telegraphie in verſchiedenen Ar⸗ i 


Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Juli 44% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
ten N vor Chriſti bekannt und angewendet war, ſo wird es bei Auguſt 44 43 7 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 44—43% ht, bezahlt 
der Theilnahme, die der elektriſche Telegraph in dem letzten Jahrzehnt ge: 


und Br., September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42 bezahlt. 
Rüböl etwas höher; loco, pr. Nr und Juli⸗Auguſt 11%. Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11, —% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11 K—Y Thlr. 
bezahlt, Gld. und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus matt; loco 19%, Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗ 


Oktober 18 Thlr. Br. 5 
Zink 4½ Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


wonnen hat, gewiß Vielen intereſſant ſein, zu erfahren, daß dieſe welt⸗ 
erobernde Erfindung heut ihren Geburtstag feiert. 

Samuel Thomas von Sömmering, ein Deutſcher, hat am 9. Juli 
1809, alſo vor 52 Jahren, wie deſſen Sohn, der Hofrath W. Sömmering in 
Frankfurt a. M. aus ſeinem Tagebuch beſtimmt nachgewieſen hat, den gal⸗ 
vaniſch⸗elektriſchen ee erfunden, indem er zur 8 
von Signalen die chemiſche Wirkung des galvaniſchen Stromes zur Waſſer⸗ 
zerſetzung benutzte. Er gebrauchte 35 Leitdrähte und 35 mit Waſſer ange⸗ 
füllte Gläschen, welche umgekehrt in einem Waſſerbehälter ſtanden, und de⸗ 
ren jedes mit einem Buchſtaben oder mit einer 1 bezeichnet war. Wenn 
der galvaniſche Strom durch einen der Leitdrähte in eins der Gläschen ge⸗ 
leitet wurde, ſo zeigte die dadurch in demſelben bewirkte Waſſerzerſetzung an, 
welcher Buchſtabe oder welche Ziffer bezeichnet werden ſollte. Wenn dieſe 
Erfindung durch Profeſſor Steinheil in München, der im Jahre 1837 nach 
dem Prinzipe Oerſtedts die galvaniſche Kraft in eine magnetiſche umwan⸗ 
delte, ſo wie durch Wheetſtone, dem Erfinder des elektro⸗magnetiſchen Zeiger⸗ 
Telegraph und dem Amerikaner Morſe, dem wir die Erfindung des elektro⸗ 
magnetiſchen Druck⸗Telegraphen zu verdanken haben, auch weſentliche Ab⸗ 
änderungen erfuhr, ſo iſt es doch Sömmering, der hierzu erſt die Anregung 
und Grundläge geboten hat. Am 28. n 1809 zeigte er feine Erfin⸗ 

f vo ünchen im Beiſein von 16 Mit: 
liedern vor, und enthalten die Denkſchriften der königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
haften für die Jahre 1809 und 1810 den entſprechenden Bericht. Am öten 
November 1809 gab Sömmering ſeinen Telegraphen dem franzöſiſchen Phy⸗ 
ſiker Larrey nach Paris mit, der ihn Napoleon vorzeigte. Allein dieſer ſoll 


Waſſerſtand. 
Breslan, 9. Juli. Oberpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. 4 3. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 
und daß es außer unferer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 181 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Im Monat Juni ſind eingenommen, und zwar: 
1) Bei der Oberfehleiifchen Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 


eu⸗Berun): ae 
r i lr. 
245,719 Ihle 


pro 1861 nach vorläufigem Abſchlununsß 
pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 

2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 

werks⸗ und Hütten⸗Revier): 


an der ee und die Erfindung verächtlich eine „idee pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß 6,176 Tolr 
germanique“ genannt haben. 8 E 5 1 SR, „ . 

Hierdurch ſieß ſich jedoch Sömmering nicht irre leiten und dachte auf 3) Bei en Seelen ee loge ah 16,715 Thlr. 
in Jab 7 17 Miel e 5 er auch Ir pro 1861 nach vorläufigem Abschluß Ei 96,881 Thlr. 
im Jahre einem Sohne die eilung machen, daß „man ein ſol⸗ iu R % 
ches Seil durch einen Fluß führen konnte“ wodurch alfo fait gleic- | ) Set u le er Fan San 70,689 Thlr. 
zeitig mit der Erfindung die Möglichkeit der unterſeeiſchen electriſchen Tele: pro 1861 nach vorläufigen Abschluß nr 40.358 N56. 
graphen geboten wurde pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . . 49,576 Thlr. 


de. 
(Räheres hierüber enthält der Bericht des phyſikaliſchen Vereins in Frank⸗ 
furt a. M. vom Jahre 18571858.) 


Verzeichniß 
der bei der Handelskammer vom 1. Januar bis ultimo Juni 1861 einge⸗ 
gangenen Anzeigen, betreffend Firmen, Societäten und Procuren. 
J. Eröffnet, Einzelfirmen: 
jr Januar: Otto Friedlaender, Paul Riemann und Co., R. Ritter und Co., 
„Scholz; im März: J. Graehl; im April: P. Hiller, J. Poppelauer und 
Co.; (neu angemeldet im Mai: Th. Fiſcher). 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Juni 1861 wurden auf der Bahn 56,904 Perſonen befördert 
Die 1 . . 88 21000 20 € 
1) aus dem onen⸗ ꝛc. Verkehr 2, lr. 4 Pf. 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehrt . 37,535 2 . 7 a 
3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr ca. 15,000 
4) aus den Extraordinarien — 3 
im Ganzen 91,303 Thlr. 1 „ II Pf. 
Im Monat Juni 1860 betrug die Einnahme 5 Ser 1 


Societäten: . 
Im Zeiember 1860: S. und Mar Deutſch, im April d. J.: & Marcus nach berichtigter Feſiſtellung 81,542 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
und Jacobowitz. 5 ithin pro 1861 mehr 9,760 15 5 
II . Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Juni ar g 3 
in Firma u nhaber; nach berichtigter Feſtſtellung mit 45,060 = 11 5 


W. Thiel, deſſelben, in Richard men „deſſelben (April); 


; in Inhaber: | 
N Bene früher Inh. Leopold Peha ſeit November 1860: J. Ruhland; 
3 Linkenheil, früher Inh. Carl Erdm. Linkenheil, ſeit Januar: Rudolf 
inaub und Co., früher Inh. C. G. König, jet E. Ibbach; 
früher derſelbe, ſeit April: B. Rabe. 
Societäten, in Inhaber: 


Breslau, den 8. Juli 186 l. 


Eiuuchme der Peiffe-Drieg Eifenbuhu!p f 4 — 
= vorbehaltlich genauer Feitftellung. Duni 480 
1 
2 


onenverlebt . 2 2. . + 3459 Thlr. — — 
rain ’ 6779 4 


Ergiebt als Mehreinnahme 54,820 Thlr. 26 10 Pf. 
Das Die rin un 


Linkenheil; E. 
Joſeph L. Rabe, 
Aus dem 


S. Kuznitzky und Co., früher Wilh. Silbergleit und Simon Kuznitzky, ſeit Aus dem e Big 
anuar: Wilh. Silbergleit und Adolf Graetzer. V 12 R 
0 Einzelfzrmen in Societäten, a ĩ 0 


unter Veränderung der 
Carl Kloß, deſſelben, ſeit April: Kloß und 


Wilh. Eckhardt; 

unter Veränderung der . 
Gebrüder Friederici, früher Adolf Friederici, ſeit Januar: Adolf und Al⸗ 
bert Friederici; C. Kulmitz früher derſelbe, ſeit Januar: Carl und Paul 
Kulmitz; D. Immerwahr, früher derſelbe, ſeit März: Lina, Rudolf und 
Emil Immerwahr; E. E. Preuß, früher L. Grempler, ſeit April: L. und 
enn Mal: Grempler; A. F. C. Kallmeyer, früher Charlotte Kallmeyer, 
eit Mai: Julius und Hugo Kallmeyer. 

Societäten in Einzelfirmen: 

unter Veränderung der Firma und Inhaber: F 

Gebr. Partowicz und Lohnſtein, der Gebr. Partowicz und Eman. Lohnſtein, 
ſeit Januar in Emanuel Lohnſtein und Co. des Em. Lohnſtein; 
W. Schmidt und Huguenel, der Wilhelm Schmidt und Carl Huguenel, ſeit 
März in C. P. Huguenel, deſſelben; Sachs und Münſterberg, der Louis 
Sachs und Louis Münſterberg, ſeit Juni in Louis Sachs jun. des Louis 


Sachs; 
0 unter Veränderung der Inhaber: 5 . 
. D. Peiſer Söhne, früher Jacob J. Peiſer und Marcus J. Peiſer, jetzt 
acob J. Peiſer; G. Schwartze und Müller, früher Guſtav Schwartze 
und Friedrich Müller, ſeit Januar Guſtav Schwartze; Wilhelm Silber⸗ 
gleit und Co., früher Wilhelm Silbergleit und Simon Kuznitzky, ſeit Ja⸗ 
nuar Wilh. Silbergleit; Pringsheim und Co., früher Moritz und Fedor 


Summa 10993 
Im Juni 1860 wurden eingenommen 9977 
5 Mithin pro 1861 mehr 1016 ⸗ 
Die Mindereinnahme bis ult, Mai d. J. beträgt 
nach berichtigter Feſtſtellung 3595 


Mithin bleiben ult. Juni 1861 Mindereinnahme 2579 


11 
ckhardt der Carl Kloß und 


2 


erren des Kränz⸗ 
[277] 


(Eingeſandt.) Der am verwichenen Sonnabend abgehaltene Vortrag 


Pringshbeim, ſeit Januar Fedor Pringsheim; D. Willert und Co., früher des Herrn Prof. Mayer hat Beifall gefunden; man war mit Form und 
Theodor und Emilie Groſſer, ſeit Januar Philipp n Oppen⸗ Inhalt des Vortrages zufrieden. Außer einem zahlreichen Zubörerkreis von 
chweitzer, Studenten unſerer Hochſchule hatten ſich auch mehrere Profeſſoren und Aerzte 


heim und Schweitzer, früher Simon Oppenheim und Herrmann ; 
jeit Januar Herrmann Schweitzer; W. Riedel und Co., früher Wilh. 
Riedel und Aquilino und Siewezynski, ſeit Februar Wilh. Riedel; Heyde⸗ 
mann und Horn, früher H. Heydemann und Rob. Horn, jetzt H. Heydemann. 
III. Erloſchen: 
Landsberg und Metis (im Mai). a 
IV. Brocura ertbeilt: — 

im Juni 1860: L. A. Gottſtein und Co. an Moritz Schiff; im Januar 
d. J.: Emanuel Lohnſtein und Co. collectiv an Joſef Sokolowski und 
Louis Herzberg; im Februar: Oppenheim und Schweitzer coll. an Sa⸗ 
muel Freund und Moritz Herzberg; Schleſ. Bankverein an Sieg⸗ 
mund Maiſon und Max Alexander (Kafle); im März: J. Bloch und 
Co. an Moritz Zwettels; H. C. Schmackpfeffer an Moritz Glogau; 


Vortrag über Ventriloquistik mit ſog. Pauchreden, 


praktiſch eriäutert von Prof. Mayer im Saale des Friedrichs⸗Gymnaſiums heut Abend 
von 6-7 Uhr. Entree 5 Sgr. Programm und Billets daſ. und bei Herrn Poppe, Ring Nr. 2. 


Der Schweidniger landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich Freitag, den 11700 Nachmittags um im Stadtverorbneten-Saale | ; 


zu Schweidnitz. . Seiffert, Vorſitzender. 


Nach einem 24jährigen ärztlichen Wirken im Großherzogthum Poſen habe ich 
mich hier als praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer niedergelaſſen und wohne 
Reuſcheſtraße 45. Meine Sprechſtunden find Morgens von 8 bis 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Unbemittelten Kranken wird ſtets freundlichſt 


eingefunden. Herr Prof. Dr. Heidenhain hat am Schluſſe noch eine Dis⸗ 
kuſſion über Stimme und Sprache in Hinſicht auf Bauchrednerkunſt ange⸗ 
knüpft, wodurch das Vorgetragene noch intereſſanter wurde. — Morgen 
(Mittwoch) Abend von 6 bis 7 Uhr wird Hr. Mayer ſich im Prüfungsſaal 
des Friedrichs⸗Gymnaſium bören laſſen und zum Donnerstag iſt unſer Gaſt 
no Geſellſchaft der Aerzte eingeladen, um auch diefen feine Kunſt vor⸗ 
zuführen. 


Zur Jubiläums⸗Stiftung der Breslauer Univerſität hat die 
Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: Von Herrn Dr. Werner 
in Oels 2 Thlr., Herrn Kaufmann Friedrich Friedenthal 15 Thlr., Herrn 
Stadtrath Dr. Friedenthal 15 Thlr. [119] 


** 
2 Intereſſante Reuigfeit, 
So eben erſchien und ift in allen 
Buchhandlungen vorräthig, 3 
in Breslau in Ferd. Hirt's 
koͤnigl. eka in 


$ Zolerein und Oeſterrrich 
% e 


rausgegeben von einem preußiſchen 
a Stantäbeamien. ei; 
Preis 6 Sgr. 


Alle Mit- 4 
Obige Schrift ift aus der 


der eines 


begegnet und unentgeltlich Rath ertheilt. Dr. Albert Oettinger. bewährten Staatsbeamten gefloſſen und 

Theinert. Breslau, den 9. Juli 1861. [451] erregt insbeſondere in der Handels, und 
ee nn 

m eiwitz. „Färber's Bu 1 
Güter⸗ Verkauf! e eee eee 


über die Ver⸗ 


Rittergüter in beliebiger Si Preiſe von 20— 200,000 Thlr. werden zum Verkauf, 
Ober⸗Glogau⸗ 1 von 1 


ſo wie auch eine Gutspa Morgen zur ſofortigen Uebernahme auf 12 Jahre in 
der ſchönſten Gegend Schleſiens mit vollſtändigem Inventar durch den Kaufmann und 
Güter-Negociant Marcus Schlefinger in Kempen nachgewieſen. 458] 


Mit einer Beilage. 


* 


Beilage zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 10. Juli 1561. 


Siegmund Levy. 
Antonie Levy, geb. Pulvermacher. 
Vermählte. 446] 


Unſere am 26. Juni d. J. zu Wilna in 
Rußland ſtattgehabte eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns hierdurch anzuzeigen. (273] 

Roſchkowitz bei Pitſchen in Oberſchleſien, 

den 8. Juli 1861. 

Wilhelm v. Taubadel, 
königl. Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer. 
Catharina v. Taubadel, geb. v. Noberti. 


Die glückliche Entbindung feiner geliebten! 


Frau Maria, geb. Redlich, von einem ges 
Haben Mädchen beehrt ſich Freunden und 
ekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 


Laue, 
. königl. Straf⸗Anſtalts⸗Inſpector. 
Ratibor, den 8. Juli 1861. 254] 


„Die heute Morgen 7% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Tinzmann, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt an. 
Neudorf⸗Commende, am 9. Juli 1861. 
[445] Emil Plüſchke. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Lariſſa v. Geibler 
mit Hrn. Reg.⸗Referendar v. Nickiſch⸗Roſenegk 
in Stargard, Frl. Anna Hermanni in Krahne 
mit Hrn. Gutsbeſ. H. Prätorius in Roder⸗ 
bed, Frl. Amelie v. Maſſenbach zu Bialokoſz 
mit Hrn. Richard v. Treskow in Bolechowo. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Gerichts: 
Aſſeſſor Poll in Berlin, Hrn. F. v. Kornatzkli 
in Reetz, eine Tochter Hrn. B. v. Below in 
Salchow, Hrn. Guſt. Frhrn. v. Eberſtein in 
Buhla, Hrn. Hauptm. Herbſt in Erfurt, Hrn. 
Prem.⸗Lieut. v. Kummer in Trier. 

Todesfälle: Hr. Frau Adelaide Karſten 
geb. Roſenſtiel in Berlin, Hr. Juſtizrath Dr, 

oblitod daſ., Frau Julie Hitzig geb. Garde: 
min daſ., Hr. Wirthſchafts⸗Inſpeckor Wilhelm 
Barſch in Beinsdorf, Frau Emilie Hoff zu 
Swinemünde, Frau Roſalie v. Wülcknitz geb. 
v. Arnſtedt. 


— 


rau Marie Baude geb. 
Maßlich in Nimptſch. 


Theater⸗Repertotre. 

Mittwoch, den 10. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Ich werde mir den Major ein⸗ 
laden.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Franzöſiſchen frei bearbeitet von G. v. Moſer. 
Hierauf: „Taunhäuſer.““ Zukunftspoſſe 
mit vergangener Muſik und gegenwärtigen 
Gruppirungen in 3 Akten. Muſik von 
Karl Binder. 

Donnerstag, 11. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Fünftes Gaſtſpiel der k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lerin Frau Julie Rettich. Zum erſten 
Male: „Furcht vor der Freude.“ 

Schauſpiel in 1 Akt von Frau v. Girardin, 
überſetzt von Laube. Hierauf: „Hermann 
und Dorothea.“ Idylliſches Familien: 
leben in 4 Akten, nach Göthe's Gedicht von 
Dr. Karl Töpfer. (Frau von Aubier und 
Frau Feldern, Frau Julie Rettich.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 10. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Siebentes Gaſtſpiel des Hrn. Rott, vom 
l. k. privilegirten Theater an der Wien zu 
Wien. I) Zum erſten Male: „Ein ge: 
fälliger Menſch.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von J. Stettenheim. Muſik von 
auptner. 2) „Verwandlungen, oder: 
ier für Einen und Einer für Vier.“ 
Dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Akt 
Baus „. M. 3) „Herr Karoline.“ 
au auille in 1 Akt von Kaliſch. Muſik 
von uhrich, 4) Auf Verlangen: „Der 
Zigan Genrebild in 1 Akt von A. 
Berla. Muſik von Alois Conradi. (Peti, 
r u. — Anfang des 
oncer r. n 5 
ftellung um 6 Uhr. njang 8 


Or, Schweidnitz, Oz. W. Eintr, 14, VII. 


12. Stift. F. u. T. U 1. 1276] 


Gewerbe⸗Verein [274] 
Montag den 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung: 
Beſichtigung der Rehorſtſchen Fabrik. 
Verſammlungsort: Neue⸗Taſchenſtr. 13/17. 


. Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte. 
Donnerſtag, den 11. Juli, Abends 7 Uhr, im 
König von Ungarn. 433] 


Volksgarten. 


Heule Mittwoch den 10. Juli: [271] 


Militär Konzert 


und Vorſtellung. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Entree: 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


eute Mittwoch 


roßes Garten Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
Harmonie⸗Concert, Reſtauration ala carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpaxtien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., [397] 


Eichenpark in Pöpelwitz. 

Heute Mittwoch: Großes Nachmittag⸗ 
und Abend⸗Concert vom Muſikcorps des 
konigl. ſchleſ. Küraſſier-Regiments Nr. 1 unter 

erſönlicher Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
24e ner. Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 

(tiger. Hierzu ladet ganz ergebenſt ein: 
2 W. Sequenz zur „Erholung“. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Sonnabend den 20. Juli c., Abends 8 Uhr: . 
General- Versammlung 

im Hörsaal des Instituts-Gebäudes, behufs: [265] 

Bechnungslegung pro 1860, 

Ersatzwahl von einem Vorstands- Mitglied nach $ 3 
des Anhangs zum Nachtirage der Statuten, 

Wahl der Rechnungs-Bevisoren pro 1861, 

Vorlage über Modalitäten, unter welehen einzelne 
Funktionen des Instituts mit denen anderer Ge- 
sellschaften zu verbinden wären, 

wozu die resp. Mitglieder hierdureh ergebenst einladen: 


Die Vorsteher. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. = 


Es ſoll die Lieferung von 
Zwei Stück Perſonenzug⸗Lokomotiven nebſt Tendern und Reſerveſtücken 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf g 
g Sonnabend den 20. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

i : „Submiſſion auf Lieferung von Lokomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen. he, 

Die Submiffiong-Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abschriften der 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnung, gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 3. 1861 


Juli 5 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Für die Herren Aerzte und Apotheker Preussens! 

In der C, F. Winterschen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg ist er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zur Ansicht zu beziehen, in Breslau na- 
mentlich durch die Buchhandlung Maruschke & Berendt, Ring Nr. 8, in den 
sieben Kurfürsten; 5 [258] 

Strumpf, Dr. F. L., allgemeine Pharmacopöe nach den neuesten 
Bestimmungen oder die officinellen Arzneien nach ihrer Erkennung, 
Bereitung, Wirkung und Verordnung. Zum Handgebrauch für 
Aerzte und Apotheker. l.ex.-8. geh. 1861, Preis des vollständi- 
gen, 69 Druckbogen starken Werkes 6 Thlr. 6 Sgr. 

Der k. preuss, Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
heiten hat sämmtliche kgl, Regierungen und das kgl. Polizei-Präsidium zu Berlin vor 
Kurzem veranlasst, dieses treflliche Werk den Aerzten und Apothekern ihres Verwal- 
tungs-Bezirks zur Anschaffung zu empfehlen. 

In dem betreffenden Erlass wird gesagt: „Dass ein derartiges allgemeines, oder ver- 
gleichendes Arzneibuch für den Arzt und aaa selbst neben der Landes-Phar- 
kopöe ein um so dringenderes Bedürfuiss werden wird, je mehr es die Aufgabe der 
Letzteren bleiben muss, nur denjenigen: Arzneimitteln die Aufnahme zu gestatten, deren 
chemische Constitution und Wirkungsweise, ohne Rücksicht aut abweichende medieinische 
Theorien durch Wissenschaft und Erfahrung als unzweifelhaft festgestellt zu erachten sind,“ 

Auch von Seiten der königl, sächsischen Regierung wurde dem Werke eine gleiche 
Berücksichtigung zu Theil, 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Fuſtſpiele des Ariſtophanes. 


Ueberſetzt und erläutert von 


Hieronymus Müller. 
Neue wohlfeile Ausgabe Drei Bände. 8. Geh. 3 Thlr. 
I. Das griechiſche Drama in feiner Entſtehung, Entwickelung und Eigenthüm⸗ 
lichkeit. Plutos. Wolken. Fröſche. 
II. Die Ritter. Der Frieden. Die Vögel. 
III. Die Acharner. Die Wespen. Die Frauenvolks⸗ 
verſammlung. 0 [257] 
Dieſe vollſtändig vorliegende treffliche Ueberſetzung des Ariſtophanes von Hiero⸗ 
nymus Müller, dem kürzlich verſtorbenen berühmten Ueberſetzer des Plato, iſt durch die 
neue wohlfeile Ausgabe weiteren Kreiſen zugänglich gemacht worden. 


Lyſiſtrate. 
Die Thesmophorienfeier. 


bHhHoöchſt wichtig für Jedermann! 


Einem Reiſenden durch Afrika, namentlich durch Egypten, Hebiſch, Nubien und 
die Fellah⸗Länder, iſt es geglückt, von einem Einſiedler des Schigon⸗Gebirges das Geheimniß 
eines Haarwuchs⸗Beförderungs⸗Mittels enthüllt zu erhalten, und erinnert die über: 
raſchende Wirkſamkeit dieſes Mittels an die weltbekannte egyptiſche Zauberkraft. Wir, aber 
auch nur wir — einzig und allein — beſitzen dieſen Wunder⸗Balſam und verkaufen davon 
a Flacon bis 5 Thlr. Briefe und Gelder franco, 0 260] 

Preuſtiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 21, eg 


Maſchineu⸗Papierfabril⸗ Verkauf. 


Wegen Ablauf des Societäts⸗Verhältniſſes ſoll die zu Arnsdorf bei Schmiedeberg in 
Preuß. ⸗Schleſien in höchſt romantiſcher Gegend des Mieſengebirges an dem Lomnitzbach be⸗ 
legene Maſchinen⸗Papierfabrik, nebſt dem im Jahre 1855 ganz neu errichteten Holländer⸗ 
Beiwerke, aus freier Hand verkauft werden, wozu am 18. September d. J., Bor: 
mittags 11 Uhr, im Geſchäfts⸗Büreau des Herrn Juſtizrath Robe zu Hirſchberg Termin 
anberaumt wird. 5 2 

Das ganze Etabliſſement iſt in den Jahren 1844 und 1845 von Grund aus neu er⸗ 
baut, und hat weit über 100,000 Thlr. gekoſtet. Die Gebäude der Fabrik find vollſtändig 
maſſiv, Just größten Theile gewölbt, mit Schiefer gedeckt und wie ſämmtliche Maſchinen in 
gutem Zuſtande. 8 5 t — 

Die von Eſcher, Wyß u. Co. in Zürich erbaute Papier⸗Maſchine iſt 62“ rheinl. breit, 
hat 4 große Trocknencylinder und 2 Patent⸗Knotenſiebe; ferner ſind 5 große Ganzzeug⸗ 
Holländer a 120 bis 130 Pfd. fertiges Papier ergebend, 4 Halbzeug⸗, 1 Stückzeug⸗ und 
3 Bleich⸗ und Waſchholländer, 1 Centrifugal⸗Maſchine, 2 Satinirwerle, 1 hydrauliſche und 
3 große Stockpreſſen, 2 Papinianiſche Hadernkochkeſſel, 2 Dampfkeſſel, 1 Hadernſchneider, 
1 Hadernreinigungs⸗ Trommel, 6 große Chlor: und Gasbleichkaſten von Sandſtein und 
ſonſtige gute Einrichtungen vorhanden, auch gehören zur Fabrik circa 6 Morgen guter Acker 
und ein nettes Ziergärtchen. + . 

Der Betrieb der Fabrik geſchieht durch Waſſer, vermittelſt zweier Turbinen, und der 
des Holländer: Beimertes durch ein Waſſerrad, von zuſammen 65 bis 70 
50 Fuß Gefälle in der Hauptfabrik. Begünſtigt wird die Fabrik durch ein chemiſch⸗reines, 
faſt immer klares Gebirgswaſſer, und kann dieſelbe daher die feinſten Papiere fabriziren; 
auch befigt die Fabrik ein gutes Renommee und eine ſolide, ausreichende Kundſchaft. 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Bureau des Herrn Juſtizrath Robe zu Hirſchberg 
und im Comptoir der Mnteriektinzien einzuſehen und werden auf Verlangen abſchriftlich mit: 
mitgetheilt, auch jede andere Auskunft wird von dort aus Selbſtkäufern auf frankirte Briefe 
bereitwilligit ertheilt werden. 

Der Zuſchlag erfolgt unbedingt im Verkaufs-Termin an den kautionsfähigen 
Meiſtbietenden. \ [267] 

Arnsdorf bei Schmiedeberg (Kreis Hirſchberg), im Mai 1861, 

Kreißler, Warnke & Comp. 
eigener Fabrik, 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, a. 
Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


mit e eee zum 
Gras⸗Mähe⸗Maſchinen nach Wood, 
Schollenbrecher, oder Ackerwalzen, welche ſich nicht verſtopfen und jede 


Scholle zerkleinern, 
Haferquetſchen mit glatten Walzen ꝛc. [453] 
empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Herr Louis Wollſtein iſt ſeit heute aus meinem Gogoliner Geſchaͤft 
entlaſſen, und habe ich Herrn F. Peltre meine alleinige Vertretung für Go: 
golin O.⸗S. übertragen. [419] 

Königshütte OS., den 6. Juli 1861, G. Schimmelfennig. 


ö Oberh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm, G. C. Fabian, Ring 4, . [63] 


Pferdekraft, bei 


Amtliche Anzeigen. 


[932] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Simon Nagelſchmidt hier 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Seift 955 
bis zum 14. Auguſt 1881 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unſpräche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig Min ober nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu 


anzumelden. 5 
er Termin zur rug aller in der Zeit 
vom 12, Juni 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 10. Septbr. 1861, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 
er Näther, im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 7 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßſührung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
ligten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent 
und Juſtiz⸗Räthe Dr. Windmüller und 
Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 3. Juli 1861. E 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[931] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Handlungs⸗ 
Vermögen der Kaufleute Wiesner und 
Elkiſcher (Firma Bötticher und Comp.) 
hier, werden im Termine 
den 20. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im J. Stocke des Gerichtsgebäudes 
durch den Auktions⸗Kommiſſarius Fuhrmann 
unter Leitung des unterzeichneten Kommiſſars 
verſchiedene zur Maſſe gehörige Ausſtände im 
Geſammtbetrage von 1535 Thlr. 7 Sgr. gegen 
Baarzahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Kaufluſtige können die Beſchreibung der 
fraglichen Ausſtände im Bureau XII. ah 
Breslau, den 5. Juli 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommifſar des Konkurſus: Schmid. 


Den 


rotokoll 


[929 Aufruf. ; 
Bei der am 25. April, I., 2., 8. u. 15. Mai 
d. J. abgehaltenen Auktion der im hieſigen 
Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder, und zwar 
bei folgenden Pfandnummern: 
A. Aus dem Jahre 1857: 
Nr. 71,828. 74,564.75, 401. 
B. Aus dem Jahre 1858: 

Nr. 2432. 3064, 4186. 6106. 7279. 7599. 
8061. 8706. 8819. 9181. 9229. 9384. 9479. 
9675. 9855. 10,780. 11,116. 11,196. 11,243. 
12,052. 12,577. 13,192. 13,669. 14,590. 17,237. 
18,372. 18,727, 18,974. 19,594. 20,223. 20,401, 
22,219. 22,273. 22,833. 22,934. 23,567. 24,249, 
24,616. 24,663. 24,774. 25,184. 26,266. 27,199. 
27,979. 28,352. 28,761. 

©. Aus dem Jahre 1859: 

Nr. 30,999. 31,316. 32,105, 32,415. 32,476, 
32,807. 33,126, 34,192, 34,237. 34,411. 34,540. 
34,566. 35,088. 35,302, 35,48 l. 36,383. 36,767. 
37,226. 37,308, 37,443. 38,579. 39,071. 39,117. 
39,291. 39,675. 39,724. 40,234. 40,321. 40,765. 
41,057, 41,457, 42,053, 42,450. 43,187, 43,975. 
44,571. 45,781, 45,929, 46,408, 52,421, 52,450, 
52,625. 53,004, 53,019, 53,221, 53,347, 53,379, 
53,459, 53,487. 53,572, 58,734. 53,737. 53,862. 
54,191. 54,317. 54,505. 54,714. 54,794, 54,910, 
55,051, 55,313, 55,318, 55,319. 55,346. 55,422, 
55,441, 55,641, 55,840, 56,036. 56,246. 56,313, 
56,321. 56,377, 56,379, 56,502. 56,531. 56,563, 
56,628, 56,655. 56,729. 56,731, 56,759. 56,877, 
57,212, 57,277, 57,826, 57,918, 58,060, 58,096, 
58,137, 58,200, 58,212, 58,277. 58,322, 58,497, 
58,799, 58,984, 59,058, 59,154, 

D. Aus dem Jahre 1860: 

Nr. 59,224. 59,230. 59,454. 59,552. 59,580. 
59,649. 59,675. 59,811. 59,962. 60,053. 60,070, 
60,105. 60,119. 60,239. 60,287. 60,323. 60,521. 
60,551. 60,566. 60,586. 60,652. 60,694. 60,895. 
60,904, 60,916. 60,957. 61,088. 61,111. 61,201, 
61,394, 61,426, 61,437, 61,634. 61,882, 61,908, 
61,974, 62,327. 62,432, 62,454, 62,567, 62,639, 
62,877. 62,935. 63,050, 63,183, 63,251. 63,305. 
63,327, 63,356. 63,399, 63,463. 63,551. 63,565. 
63,603. 63,621. 63,639. 63,704. 63,794, 63,904, 
64,033. 64,098, 64,204. 64,211. 64,245. 64,283, 
64,327, 64,389, 64,405, 64,421. 64,474, 64,497, 
64,498, 64,588. 64,597. 64,598. 64,770. 64,806, 
64,817. 64,878. 64 934. 64,941. 64,997. 65,021. 
65,073. 65,316. 65,393, 65,401, 65,621, 65,698, 
65,710, 65,756, 65,847, 65,850. 65,942. 65,948, 
66,026, 66,045. 66,093. 66,273, 66,383. 66,639, 
66,648. 66,680, 66,695, 66,712, 66,779, 66,805, 
hat ſich ein Ueberſchuß ergeben. 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich in in unſerm Stadt⸗ 
Leih⸗Amte von jetzt ab bis ſpäteſtens den 
5. Juli 1862 zu melden und den nach Berich⸗ 
tigung des Darlehns und der davon bis zum 
Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, 
ſowie des Beitrages zu den Aultionskoſten 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen 
werden überwiesen werden. 

Breslau, den 5. Juni 1861. 

Der Magiſtrat. 


unſer Comptoir befindet ſich von heut 
ab Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71. 
(459) D. Baruch & Comp. 


Kallenbach's Schwimm⸗Anſtalt 
beginnt den 10. Juni den zweiten Curſus 
zu den gewöhnlich ermäßigten Preiſen. 
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Nothwendiger Verkauf. [928] 

Die dem Schloſſermeiſter reſp. Fabrik⸗Be⸗ 
ſitzer Auguſt Hank gad 8 H 
potheken⸗NRummer 65 zu Mittel⸗Lagiewnik, 
abgeſchätzt auf 14,748 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothelenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem Prozeß⸗Büreau C. II. eins, 
zuſehenden Taxe, fo 

am 15. Januar 186, 

von Vormitt. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erftfihen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Be 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O/S., den 3. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Be 


J. Abtheilung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 14 der Stadt Liegnitz, dem Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Guſtav Eduard Ernſt gehörig, 
und auf 9200 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin 

auf den 18. September 1861, Mit⸗ 

12 Uhr, in unſerm Parteienzimmer, Häcker⸗ 

ſtraße 12, an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich bei dem Subhaſtationsgerichte an⸗ 
zumelden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Leben 
und Aufenhalte nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger, Scabinus und Malzrendant From⸗ 


melt, reſp. deſſen Erben oder Rechtsnachfolger, 


und Handlungs⸗Commis Robert Herr⸗ 
mann Harry Maſchke aus Prinkendorf, 
öffentlich vorgeladen. 


a0] Konkurs: Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. I 
Den 8. Juli 1861, Vormitt. 9 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 18. Februar 
1859 geſtorbenen Seilermeiſters Mathias 
Schwillinski zu Tarnowitz iſt der gemeine 


Konkurs eröffnet. 

Zum . Verwalter der Maſſe ift 
der Juſtizrath Schmiedicke zu Tarnowitz 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. — 1881, Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

„Allen, welche von dem verstorbenen Schwil⸗ 
linski etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Pace in Pas 5 bee i oder 

elche ihm etwas verſchulden, wird a e⸗ 
ben, Nichts an deſſen Erben zu ver 25 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze 
Gegenſtände 

bis zum 8. Auguſt 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbeh 
5 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

aſſe abzuliefern. R 

and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die * Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, i 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte - 

bis zum 19. Auguſt 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
— des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 10. Sept. 1861, Vormittags 

10% Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem gen. Kommiſſar 
zu erſcheinen. j 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
1516 25 14. J 802 einſchließlich 

zum 14. Jau. 1 einſchli 
feſtgeſezt und zur Prüfung aller Auen 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

au r Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 5, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 


Bezüglich derjenigen Forderungen, welche 
bereits in dem erbſchaftlichen 2 uidations⸗ N 


verfahren über den Nachlaß des M. Schwil⸗ 
linski rechtzeitig angemeldet ſind, bedarf es 
keiner nochmaligen Anmeldung, ſondern nur 
noch einer beſonderen * etwa 
für die dne Aan beanſpruchten Vorrechts. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten n, Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, von 
Garnier, Gutmann, 5 « 
rath Walter hierſelbſt, fo wie Rechts⸗ walt 
Volkening zu Myslowitz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bad Langenau. 


Das Offenſtehen einer Anzahl größerer und 
kleinerer Wohnungen wird hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht. ie Bade⸗Juſpection. 


85 


F 


6. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Die 15 dem 16. Juni vacante Stelle eines 
Bürgermeiſters und Syndikus 25 Stadt, 
oll anderweitig auf 12 Jahre beſetzt werden. 
Mit dem Amte iſt ein jährliches Gehalt von 
900 Thlr. und die geſetzliche Penſion nebſt 
ca. 100 Thlr. für die Verwaltung einer Stif⸗ 
tung verbunden. Etwaige Bewerber haben 
; ine Geſuche mit den nöthigen Qualifications⸗ 
Alteſten verſehen bis f ateſtens den 24. Juli 
d. 8 bei uns Enzurelchen. 
laz, den 4. Juli 1861. [148] 
tadtverordneten⸗Verſammlung. 


En ‚Beiffert's Hotel. 


u Yon 
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Heunte großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle der ſchleſ. Art.⸗Brigade (Nr. 6) 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn C. 
bar Anf. 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
on heute ab concertirt die Kapelle der 
ſchleſ. Art.⸗Brigade, wie früher, jeden Sonn: 
tag, Mittwoch und Sonnabend in 
ö 7240 Seiffert’s Hötel. 


Ritterguts - Verlauf. 


Ein Rittergut in Schleſien, „ Meile von 
der Kreis⸗ und Garniſonſtadt, % Meilen von 
der Bahnſtation zwiſchen Breslau u. Berlin, 
in romantiſch ſchöner Gegend gelegen, mit 
1600 Morgen Areal, wovon 575 Mrg. Acker, 
215 Mrg. Wieſen, 800 Mrg. Forſt, ſchönem, 
maſſiven Schloß mit Eichenpark und großem 
Garten, und den vorzüglichſten Erndte⸗Aus⸗ 
ſichten, ſoll wegen vorgerückten Alters des De: 
Dur für 65,000 Thlr., mit 20—25,000 Thlr. 

nzahlung fofort verkauft werden. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich wegen näherer Auskunft 
melden bei dem Kaufmann 2 Stern jr. 
in Breslau, Schmiedebrücke 64/65. [456] 


Ein Gut von 300 Morgen Acker, belegen 
in der Mitte dreier Kreisſtädte, an der 
Chauſſee und Eiſenbahn; desgleichen ein Rit⸗ 


tergut von circa 1100 Morgen, und mehrere 


kleine Bauergüter, ſind mit billiger Anzah⸗ 
lung ſofort zu Ber Nähere Auskunft 
ertheilt auf mündliche oder ſchriftliche An⸗ 
fragen: E. Drobeck, Commiſſionär. 
Wanſen, im Juli 1861. [216] 


Ein Scholtiſei⸗Grundſtück, im beiten 
Bauzuſtande, mit ca. 55 Morgen gutem 
Acker, Gräſerei und Buſch; dazu gehört Gaſt⸗ 
wirthſchaft, Specerei⸗Geſchäft, Schmiede und 
— cherei, welche bei dem Grundſtück ſeit vie⸗ 
en Jahren mit beſtem Erfolg betrieben wor⸗ 
den, ſteht veränderungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe liegt an der Hauptſtraße 
von Schweidnitz über Wüſtewaltersdorf und 
iſt das Nähere auf portofreie Anfragen zu er⸗ 
ahren bei dem Gutsbeſitzer E. L. ie 
in Peterswaldau. 214] 


Brauerei» Berpachtung ! 

Unterzeichneter beabſichtigt ſeine im beiten 
uſtande befindliche Bierbrauerei, in einem der 
requenteſten Stadttheile gelegen, und verbun⸗ 
en mit einem Bier⸗ und Branntwein⸗Aus⸗ 
— nebſt allen dazu gehörigen Räumlich⸗ 
eiten und Utenſilien zu verpachten. Die 
Uebernahme kann ſofort oder am 1. Oktober d. J. 

erfolgen. M. H. Bürmann in Gleiwitz. 


Drainage. 


Die Majoratsherrſchaft Reinersdorf⸗Ober⸗ 


Stradam ſoll drainirt werden. 

Es werden daher Techniker aufgefordert, 
welche bereits umfaſſende Drainagen ausge⸗ 
führt und ſich hierüber ausweiſen können, 
einen jungen Mann auszubilden, der bereits 
die noͤthigen Kenntniſſe im Nivellement, Ver⸗ 
meſſen und Planzeichnen beſitzt und dem nur 
noch einzig und allein die von der königlichen 
General⸗Commiſſion als unerläßlich geforderte 
Art und Weiſe, die Beſtimmung der Horizon⸗ 
talen betreſſend, abgeht. \ 

Es müſſen daher die hierauf reflektirenden 
Drain⸗Techniker glaubhaft nachweiſen, 

daß die von ihnen ausgeführten Draina⸗ 
gen Seitens der königlichen General⸗Com⸗ 
miſſion ſowohl rückſichtlich der Pläne, wie 
der Ausführung geprüft ſind und demzu⸗ 
folge die Rentenbriefe zu den Drainage⸗ 

Koſten verwendet wurden. [217] 

Schriftliche Anmeldungen nebſt ſpezieller 
Angabe, was für die ſchließliche Ausbildung 
eines * Mannes verlangt wird, ſo⸗ 
wie die Beſtimmung der Zeitdauer des Un⸗ 
terrichts ſind zu richten: 

an die Majoratsherrſchaft zu Ober⸗Stradam, 
; Poſt Polniſch⸗Wartenberg. 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
aſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
ampfſchiffe unter Lübecker Flagge 

a“ und „Riga & Lübeck“, 


werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 


münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 


und werden jeden Sonntag Früh von 
Swinemünde nach Riga expedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. . 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag lauch früher, wenn es 

ewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
25 en für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 

ie Paſſagepreiſe find gegen die- 
enigen des vergangenen Jahres we- 
entlich ermäßigt. 

Nähere Auskunft ertheilt k 

Heinr. Kuhr, Stettin, 

164 Frauenſtr. Nr. 11/12, 


Ein Gaſthaus 


mit nobler Reſtauration, welches ſich ohne 
dieſe mit 14,000 Thlr. durch Miethszinſen ver: 
intereſſirt, iſt für den feſten Preis von 12,000 
Thalern zu verkaufen. Auskunft ertheilt das 
Commiſſions⸗Bureau von C. Günther in 
Ohlau. 255 


Ein Inductions⸗ Apparat iſt zu verkau⸗ 
fen. Frankirte Briefe sub B. übernimmt 

r Weiterbeförderung die Exvedition der 
Breslauer Zeitung. [275 


N i 


75]| steht zum Verkauf, Ring 59. 


8 


schiedenen Zeiten nicht immer dieselben sind, als auch die Preise des Cements variiren, 
Es sollen diese Angaben dem bauenden Publikum und namentlich dem nichtsachverständigen Theile 


1612 


u Trass, SE 


aus der Grube „Schwarze Minna“. 


Lis ist uns von vielen Seiten der Wunsch ausgesprochen worden, die vortheilhaftesten Mischungen 
unseres Trass und deren Preisverhältnisse zu den entsprechenden Cementmörteln zu veröllentlichen, 

Indem wir dies in Folgendem thun, verwahren wir uns vor Allem, diese Aufstellung als gauz unum- 
stösslich gelten zu lassen, da sowohl die Preise des Kalkes und Sandes an verschiedenen Orten und zu ver- 


desselben nur einen ungefähren Anhalt zur Berechnung geben, 


Es werden angenommen: 


te} 
Schachtruthe Sand 


— m jun — 


A. lolgende Mischung: 


Tonne Portland-Cement = 
Sack Trass = 4 Cub.-F, zu 2 Thlr., also 1 Cub,-T 
Cub.-F, gelöschter Kalk 


2 2 Thlr., Als 1 Cub. F NR 


1 Cub.-F. Trass — Thlr. 15 Sgr. 
2 


Ep = 3 

L’Cub.-P Sad FE son 8 
— Thlr. 17 Sgr. 11 Pf, 

giebt 23 Cub,-F. fertigen Mörtel und kostet demnach der Cub. -F. dieses Trassmörtels 7 Sgr. 2 PT. 

Dieser Mörtel dient zu allen Wasserbauten, welche sehr starken Druck zu erleiden haben, als z. B. Ausmauerung sehr tiefer 


Brunnen und Schächte, Mauerung grosser Cisternen und Wasserbehälter, zu Bétons im Wasser und auf sehr quelligem Grunde; 
ferner zu Isolirschichten, Ausmauerung von Düngergruben, zum Wölben sehr stark belasteter Bögen, Abputz sehr feucht liegender 


Plinten, Abputz sehr feuchter Kellerwände ele. etc. 


Demselben entspricht eine Mischung von 1 Cub.-Tuss Portland-Cement: 


welche 21 Cub. -. fertigen Mörtel ergiebt, wonach der Cub. -F. dieses Cementmörtels kostet aSgr. 7 Pf. 


IB. Kine Mischung von 


4 Cub.-F. zu 4 Thlr., also 1 Cub. -F. 


— 2 . „ 5 


Die in Pilsnitz, % Meilen von Breslau, 
ohnweit der Straße nach Maſſelwitz gelegene 
Villa, enthaltend acht Zimmer und alles er⸗ 
forderliche Nebengelaß nebſt zwei Nebengebäu⸗ 
den, enthaltend Domeſtiken⸗Wohnungen, Stal⸗ 
lung und Wagen⸗Remiſe und dem dazu gehö⸗ 
rigen Garten wird zu verkaufen beabſichtigt. 
Kaufluſtige wollen ſich wegen Beſichtigung 
und wegen der Bedingungen an das Domi⸗ 
nium Pilsnitz wenden. 


gaeibläde aus dem Knonagel'ſchen Sad: 
Leihinſtitut find ſtets zu vergeben durch 
M. Korpulus, Ring Nr. 4. [455] 


Kaufleute und Fabrikanten 


mit guten Referenzen können auf ein Berliner 
Kommiſſionshaus (recipirte Firma) gegen bil⸗ 
lige Accept-Proviſion traſſiren. Näheres 
auf Franko-Adreſſen unter C, R. 50 an die 
Exped. der Berliner Börſenzeitung. [5] 


Eein Mühlen⸗Werkführer 
wird für ein größeres Mühlen⸗Etabliſſement 
geſucht, und wollen ſich ſolche unter II. 8. B. 
” poste restante Landeslut i. Schl. fr. melden. 


1 The. — Sgr. — PI. 
15 „ nr REIN 
2 
2 


2 * 5 


— . 55 


7 1 —TT—T—T—T—:... 
Mehrere tüchtige Sand⸗Former finden 
M dauernde Beſchäftigung gegen guten Lohn 
in der Eiſengießerei zu Arnswalde i. d. Neumark. 


Eine Erzieherin, welche neben deutſch auch 
franzöſiſch und in der Muſik unterrichtet, 
findet eine vortheilhafte Anſtellung. Näheres 
Stockgaſſe Nr. 12, 3 Stiegen. [443] 


1 Thlr. — Sgr. — Pf I S—————— nn 

b A ee 2 7 Für meine Tuch: und Modewaaren-Handlung 
Funken S I ſuche ich zum 1, Oktober d. J. einen 
Sn er ee 77 Commis, welcher der polnischen Sprache voll: 


ſtändig mächtig iſt. 
Conſtadt. 
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P. Bermann. 


I Cub.-F, Trass — Thlr. 15 Sgr. — Pf. Offene Lehrlingsſtelle. 

Cab Kalkıın 2 6 gar mein Kurz: und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
2 Cub. L. 8. 15 2 80 ſuche ich einen Lehrling zum baldigen Antritt, 
2 Cub. -F. Sand — 5 ar Penſion wird nicht verlangt, dagegen aber 


— Tbl. 18 Sgr. 4 P'. 
. 0 . * * . Fe . x . ” 
ergiebt 34 Cubik-Fuss fertigen Mörtel und kostet der Cubik-F. dieses Trassmörtels 5 Sgr. 8 Pf. 
Derselbe dient zu allen Wasserbauten, welche keinen aussergewöhnlichen Druck zu erleiden haben; ferner zu Banquelten 
und Fundamenten sehr hoher Gebäude, zu Estrichen in Kellern, Hausfluren und Pissoirs etc. etc, 


Ihm dürfte entsprechen eine Mischung von 


1 Cub.-F, Portland-Cement 
2 
2 


C. Eine Mischung von 1 Cub. -F. Trass — Thlr. 1 


ergiebt 44 Cub. -., fertigen Mörtel und kostet der Cubik-Fuss dieses Trassmörtels 4 Sgr. 6 Pf. 
Dieser Mörtel dient zu Banquetten und Fundamenten, sowie zu allen Hochbauten, welche einer besondern Festigkeit bedür- 
fen, als: zur Mauerung von Bögen, zu allen Mauern, welche in geringer Stärke aufgeführt werden sollen, als sie mit gewöhnlichem 


Cub. -F. Sand 


(—— Er 


1 Thlr. = Sgr. 


noch Wohnung gegeben. 
N. Standfuß, Ring 7. 


—: — ee 
Ein Revier⸗Jäger, im 31. Lebensjahre, 
Eder deutſch Und polniſch ſpricht, verheira⸗ 
thet, mit wenig Familie, und gute Zeugniſſe 
beſitzt; wünſcht von Michaeli oder Neujahr ab 


auch weder Koſt 
[447] 


1 Thies 


5 Sgr. — pf. 19 15 Aran d und in der N! wird 
4 8 ge: 5 wa er 1. Auguſt d. zu engagiren geſucht durch 
2 Cub. . Kalk ** 369 » 1450) E. Behrend, Tauenzienftr, 79. 
3 Coe — Re, — - = 
7 m 7 ; u 3u vermiethen 
— Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 4 Zimmer nebſt Küche u. Beigelaß und zwei 


Kalkmörtel bedurft hätten; ferner zum äussern und innern Abputz etc. etc, 
Die demselben entsprechende Mischung von 


1 Cub. -F. Portl,-Cement 


daſelbſt beim Wirth. ] 
4 Cub.-F. Sand.. — 5„ r — r 
1 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. * 0 
ergiebt 4 Cub,-T, fertigen Mörtel, wonach 1 Cub. -Fuss dieses Cementmörtels kostet 7 Sgr. 11 Pf. Re 
: } N 0 Irtels . N Kutſchex: Wo werden Sie logiren, Hr * 
Bei der zuletzt angegebenen Mischung des Trassmörtels, welche namentlich zu Hochbauten 7. „ 
von besonderer Festigkeit und zum Abputz dient, ist zu bemerken, dass sich dieselbe im Verhältniss der 7 Sn egi a. 


Breslau, im Juli 1861. 


Die Gewerkschaft 
der Grube „Schwarze Minn“. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein-Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von 


rothen und weißen 


auf Gebind und in Flaſchen, fo wie Lager Fa 


abnehmenden Festigkeit noch bedeutend im Preise modificiren lässt, je nachdem man die Verhältnisszahlen 
des Kalkes und Sandes verdoppelt oder verdreifacht, was natürlich den Herren Sachverständigen, je nach 
der Bedürfnissfrage einer grösseren oder geringeren Festigkeit, zu beurtheilen überlassen bleiben muss, 

* . 


ſranziſſchen und anderen Weinen, Spirituoſen, 


er, zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher 


zu räumen, zu den Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. 


Vurghardt und Comp., Breslau, Juuleruſtraße 14 u. 15. 


Bei dem Dom. Naſſadel bei Namslau wer⸗ 


Damen, welche ſich ihrer Entbindung we⸗ 


den bis zum 15. Auguſt d. J. Beſtellun⸗[gen in Berlin aufzuhalten gedenken, finden 
gen auf amerikaniſchen überſeeiſchen liebevolle Aufnabme en 


Standenroggen zur 
Von demſelben find 10—12 Mb. pro Morgen 


.. 2 Se ERS ah 2637 
hinlänglich. Der Preis iſt 15 Sgr. über die Nünfzig feine Briefbogen und 50 Couverts 


höchſte Notiz laut Zeitung am Tage der Ent⸗ 
nahme. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Guſtav Bernhardt's 


Pinſel⸗Fabrik in Berlin 


Sebaſtiansſtr. Nr. 21, 
empfiehlt ſich allen Maler: u. Farben Kurzwaa⸗ 
ren engros Geſchäften mit feinem reichhaltigen 
Lager von Löwer⸗, Holländer⸗, Streich⸗ oder 
Fauſt, Leim, Signir,⸗Raſir,⸗ Schablonir,⸗ 
Lackir, und Maurer⸗Weißpinſel, ſowie Schlä: 
ger⸗, Vertreiber⸗ und Ueberaderzieher in brei⸗ 
ten Blechen. Preis⸗Courant, auch Proben⸗ 
Sendungen werden ſofort effektuirt. [259] 


in Rheinländer ſucht in Oberſchleſien, oder 

am liebſten im ſüdlichen Theile der Pro⸗ 
vinz Poſen einen Gütereomplex von ca. 
30) Morgen nebſt Inventar ꝛc. anzufaufen, 
Offerten unter Angabe des Preiſes, der Ver⸗ 
kaufsbedingungen, ſowie uberhaupt einer kur⸗ 
zen Beſchreibung des ganzen Gutes nimmt 
man unter Chiffre M. K. Nr. 99 poste re- 
stante Mainz franco entgegen. [69] 


Omnibus⸗ Wagen, 


in fahrbarem Zuſtande, gut erhalten, ſtehen 
preiswürdig zum Verkauf in Berlin, Do: 
rotheenſtraße 12. [460] 


2 3000 Thlr. a 4% 
ſind auf pupillariſche Hypothek ſofort, und 


2000 Thlr. a 4% 


zu Weihnachten zu vergeben durch den Kauf⸗ 

mann H. Stern je, Schmiedebrücke 61/65. 

Lee eiserne Wendeltreppe (im be- 

sten Zustande) 12“ 4“ hoch, 2“ breit, 
[432] 


Saat angenommen. | Kronenſtr. Nr. 44. 


für 7% Sgr., das doppelte Quantum für 
nur 14 Sgr. ſtets vorräthig in der ‘Papier: 
Handlung Herrmann Fuchs, 
[434] Schweidnitzerſtraße Nr. 40. 


Stempelfarbe, 


welche nie trocknet, beim Aufdrucken ſofort ein⸗ 
zieht, empfehlen wir à Flaſchchen 3 Sgr. 
Das Reinigen des Stempels iſt faſt gar 
nicht nöthig. 
Chemiſche Producten⸗Fabrik von 


Wurm & Thiel, 
[454] Schuhbrücke 70, 


Eine frequente Conditorei, Gaſthaus oder 
Kaffeehaus wird zu pachten reſp. bis zur 
Höhe von 6000 Thlr. zu kaufen geſucht, Fr. 
Adr. nimmt Herr Koch, Jägerſtraße 14 in 
Berlin entgegen. 261] 


„u 


Niederlage der 


Wiener⸗Pracht⸗Kerzen 
ſind nicht mehr Ohlauer⸗Straße Nr. 55, 
ſondern Ring Nr. 19 im Hofe rechts, 
eine Stiege, im Immerwah't'ſchen Haufe, 


Photographiſches Atelier. 


n elegantes, aus mindeſtens 4 Zim⸗ 
mern beſtehendes photographiſches 
Atelier wird bald zu miethen geſucht, 

Perſonen, welche hierauf reflectiren wollen, 
oder geneigt ſind, dem vorgedachten Zwecke 
durch einen Neu-Bau zu entſprechen, werden 
erſucht, ihre Adreſſen sub II. B. in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung gefälligſt 
niederzulegen. . [461] 


E Schock Körbe ſtehen zum Verkauf bei 
F. Lindemann, Weidenſtraße Nr. 29. 


1 Sgr. 
welche 3 Cub. -F. fertigen Mörtel liefert, wonach der Cub. -F. dieses Cementmörtels kostet 108Sgr. 4 Ef. 


1 Thlr. — Sgr. — Pf. 


ein anderweitiges Engagement. Anfragen 
5 werden erbeten unter der Adreſſe P. G. Neiſſe 
\ poste restante fr, [438] 


3 Offene Stelle, 
Eine evangel. Gouvernante, ſehr tüch⸗ 


Zimmer. Näberes alte Sandſtraße Nr. 12, 
2 Treppen hoch. 437 


r 1 nd ERBEN 1} 

Eine Wohnung im 1. Stock und ein Keller 

mit Eingang von der Straße ſind Grau⸗ 

penſtraße Nr. 4—6 zu vermiethen. Näheres 
1440 


Hornig 's Hötel garni, 


„Ohlauerſtraße 24/25, 
empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz 
ergebenſt. [411] 


Preiſe der Cerealien te. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Juli 1861, 
feine, mittle, ord. Waare, 


1270) Weizen, weißer 80 85 75 65 70 Sgr. 
dito gelber 80 — 82 74 64-70 „ 
Roggen 60— 61 58 52—55 „ 
Gerte .. . 46 — 49 44 36—40 „ 
Hafer 32 — 34 30. 97-9 „ 
Erbſen .. 57— 60 54 48—52 „ 
1 35 
in bei dem Thierſchauſeſte zu Oblau ge-] frucht, pr. 150 0 „de ; 
E hierſch ner Wagen Pfd. Brutto 6. 12. 6. 5. 5. 26. 


wonnener offener 9 
ſteht zum ſofortigen billigen Verkauf bei dem 
Fleiſchermeiſter Ruppelt in Schmolz an der 
Freiburger Bahn. 439] 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art kauft 


die chemiſche Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen-Schweidnitzer⸗Straße. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. G. 


[263] 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld, 


Ducaten ....- 946. 

Louisd'or .. 108% 6. 
Poln. Bank- Bill. 81% B. 
Oester. Wührg. 72% B. 


Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 1% x 
’reus. 185004 8 
ae Bu a 

dito 1854185644 
dito 18595 [107% G. 
Prüm.-Anl. 1854/34, |126 B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 89% B. 
Bresl. St.-Oblig. 
440. 
4 1017 0 


dito dito 
Posen. Pfandbr. 
dito Kred. dito4 | 94% B. 
dito Pfandbr..|3%] 96% G. 
Schles.Pfandbr. 
à 1000 Thlr. 3%] 91½ B. 
dito Lit. A. 499% G. 
Schl. Rust.-Pdb.|4 
dito Pfdb. Lit. C. 4 »—. 
dito dito B. [4100 B. 


> 


| 


Schl. Pfandbr. .|3% 
Sehl. Rentenbr.|4 
Posener dito [4 
Schl. Pr.-Oblie.]4! 
Ausländische Als. 
Poln. Pfandbr, [4 | 81% B. 
dito neue Fm.|4 
ditoSchatz-Ob.|4 — 
Krak.-Ob.-Obl. |4 3 
Oest. Nat.-Anl. |4 58 B. 
Ausländische Eisenbahn- Kctien. 
Warsch.-W. pr. 
Stück v. 60 Rub. Rb. 
Fr.-W.-Nordb. . 4 
Mecklenburger |4 
Mainx-Ludwgh. 
Inländische Eisenbahn-Aetien. 
Bresl.-Sch.-Frb.]4 [106% B. 


dito Pr.-Obl.4 | 91% G. 
dito Litt. D. 166 99% B. 
dito Litt. E. 4 7 98% 
Köln-Mindener 4 - 
dito Prior. |4 | 89% B. 


Glogau-Sagan..|4 
Neisse-Brieger | 


98% B. 
96% B. 


Ndrschl,-Märk. .|4 
dito Prior. 4 
dito Serie IV.|5 
Oberschl. Lit. A.13% 118% G. 


dito Lit.B. 3%1103% G. 
dito Lit. 0. 340118 G. 
dito Pr.-Obl.4 | 92%. B. 


99 B. 
80% G. 
Kosel-Oderbre.|4 34% B, 
dito Pr-Obl. 4 3 
dito dito 4 
dito Stamm .. 5° 
Oppeln-Tarnw .|4 


32% B. 


Minerva 45 
Schles. Bank. 
Disc. Com.-Ant. 
Darmstädter .. 
Oesterr. Credit 
dito Loose 1860 


83% B. 


62 bz. 


}Posen.Prov.-B. . 8677 bz. 


Die Börsen- Commission. 


Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


rere an . 


‘ 
——— ee 


2 


nm nn — — m nn 


